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Ziffern der letzten Parlaments - Wahlen init jenen
der Gemeiudüvahlcn vom Jahre 1923 , das ; die

Landbnndler nicht als Sicher aus diesem Wahl¬
kampfe heiinkchrten , sondern das ; sie seit den

Gemcindewahlen sogar 96 . 000 Stimmen ver¬

loren haben .
Tarin offenbart sich ' noch ein anderer Be¬

trug der Landbnndler , den Herr Szcnt - Jvaim
aufs neue bestätigt . Sie behaupten mit Vor -

liebe , der Aktivi . smuS habe bc > den Wahlen ge¬

siegt , darum handeln die deutschen Regierungs¬
parteien im llluftrage der Wähler , wenn sic in

Kvclstas Gefolge eingerückt sind . Ausdrücklich

sagt Szent - Jvany in seiner Veröffentlichung .
daS Ziel des Wahlüberernkommens seiner Par -

In der Sitzung des Senats vom Dienstag i

gelangte bei der Beratung einiger Abänderungen j
des Berggesetzes Gen . Senator Ja rot im zu |
Wort . Derselbe befaßte sich zunächst mit den in ,
dem vorliegenden Entwürfe vorgesehenen Aende - |

rnngeu der Bestimmungen über die G r u b en¬

tarten , wobei er der Meinung Ausdruck gab , j
daß die absolute Geheimhaltung dieser Karlen eine

überflüssig « Maßregel ist . Sodann wandle er sich
der wichtigen Frage der R e k u l t i v i e r n n g d e S

durch den Bergbau zer st orte n Bodens

zli. , ^ » solange die gegemvärtigen Abbaumethoden
bestehen " , so führte der Redner aus , „ muß man

mit leichte » und schweren Zerstörungen der Erd

obersläche rechnen . " Ein Rechtszustand , der den
' Bergwrrtsbesitzern ' ermöglicht , die Kohlenschächte

anszubonten , Felder und Fluren zu verwüste » und

hierauf mit dem von den Bergarbeitern geschasfe -
neu Bergsegen zu verschwinden , ist wohl aus die

weitere Dauer unhaltbar . Unseres Erachtens ist
der Kohlenbergbau als Ganzes derart ertragreich
genug , daß er sowohl die unvermeidlichen als ver »

»leidlichen Zerstörungen . der Erdoberfläche sofort
wieder gntmachen kann . Diese - Ziel ist . jedoch nur

zu erreiche », wenn der Zwang zur Rekul¬

tivierung der zerstörten Flächen statuieri wird .

Durch die Rekultivierung würden die zerstörten Ge¬

biete nicht nur der landwirtschaftlichen Benützung

tvieder zugeführt werden , sondern , was ebenfalls

sehr wichtig ist , eS würde vielen Arbeitern

Arbeitsgelegenheit geschaffen werden . Die

vevwüslele Fläche , die der landwirtschaftlichen Be¬

nützung entzogen ist, würde , wenn sie wieder urbar

gemacht würde , anSreichen , jahraus jahrein einige

Hundert Familien zu ernähren . Angesichts dessen

stell ! der Klub der deutschen Sozialdemokraten den

einen R e s o l u t i o n s a n t r a g, wornach die Re¬

gierung ausgefordert wird , dem Senat einen Gesetz¬

entwurf betreffend die Rekultivierung der vom

Bergbau zerstörten Fläche » zu unterbreiten . "

Sodann wandte sich der Gen . I a r o l i m der

augenblicklich brennenden Frage der Bergarbeiter -
Versicherung zu. Er führte n. a. aus :

Die Behauptung - des Herrn Ministers
Spina , daß die Brnderladeu hauptsächlich infolge
einer planlosen sozialistischen Gesetzgebung vor¬

dem Zusammenbruch stehen , ist mehr als grotesk . I

Ebenso wie jedem anderen öffentlich tätige » Men

schen muß auch dem Herrn Arbeitsministcr be¬

kannt sein , daß es in diesem Staate noch keine

sozialistische Regierung und demzufolge auch
keine s o z i a 1 ist i s ch e Gesetzgebung ge¬

geben hat . Der . Herr Minister für öffentliche
Arbeiten dürfte eö wissen oder sollte es wissen , daß
die gegenwärtigen Bruderladsiirenten zum Teil

niedriger , keinesfalls aber höher sind als vor dem

Kriege . Ohne viel Zahlen anzuführcii , möchte ich
zum Beweis einen Vergleich heranziehen . In
der Vorkriegszeit konnte sich im novdtvostböhml -
schen Braunkohlenrevier nach einer 25jährigen
Dienstzeit ein Brtrdevladrnrentner für seine Pro¬
vision täglich 4. 7 Kilogramm Brot kaufen . Da¬

gegen langt die Rente nach dem Bruderladen -

gesell vom 11 . Juli 1922 nur noch auf 2. 01 Kilo¬

gramm Brot täglich . In bent erwähnten Revier

ist daher bei Berücksichtigung des Käustveries

die gegenwärtige Renke um 44 . 47 Prozent

niedriger als vor dem Kriege .

Und diese Reckte erscheint/dem Minister für öffent¬
liche Arbeiten noch viel zn' hoch. ' . Also die Passi¬
vität der Bruderladen ist nicht durch Uebervalori -

sierung der Renten , sondern durch ganz andere

Ursachen herbeigeführt worden . Tatsächlich - wur¬
den die Bruderladen durch Krieg und Geldentwer -

tci mit - dein Bund der Landwirte sei »die Bil¬

dung einer starken o p p o s i t i o n e l l e n par

lamentarischen Gruppe " gewesen . Was doch

hierzu laiche Politik genannt wird ! Die schäbig

stcn , gemeinsten Roßtäuschcrkuiffc werden an -

gewendet , sei es auch nur , um den deutschen
Sozialdemokraten eine Position abzujagen und

für sich einen , wenn auch noch so kleinen Partei¬
oder persönlichen Vorteil zu ergattern . Die deut -

schc Wählerschaft hat natürlich ein nnveränßcr -

liches Recht , sich von den Tentschbürgerlichen
betrügen zu lasten , es ist nur die Frage , wie

lange sie von diesem Rechte Gebrauch zu . machen
gedenkt und ob cs ihr nicht bald ratsam er -

t scheinen wird , die Betrüger davonzujagcn .

tung , durch den Zusammenbruch der Kohlenwirt -

scl-asl und die damit verbundene rücksichtslose Ent -

lassung älterer Arbeiter und schließlich durch die

vernachlässigte Kapiialsausammlung ruiniert . Da¬

bei ist die Regierung an dem Zusammenbruch der

. Kehleiiwivtsclmft und der vernachlästigten An¬

sammlung des erforderlichen Bedeckungskapitales
nicht unschuldig . Die Bergarbeiter fordern daher
mit Recht , daß die T i l g u n g d e r a l t e n Last
der B r u d e r l a d e n vom Staate und

von den Bergwerksbesitzern zu tra¬

gen ist .
Run sprechen alle Anzeichen dafür , daß sich

die Regierung dieser Verpflichtung entstellen will .

Wie verlautet , haben mit Zustimmung des Mim «

sterrates die Wirtschaftsminister Gnnidzüge be¬

schlösse », denen zufolge die Bntderladen i n d i e

Sozialversicherung überführt werden sol -
keu . Hiebei

sollen die Renten der bereits vorhandenen
Invaliden , Witwen und Waisen um ein

Drittel gekürzt werden ,

ferner solleit die bereits vorhandenen Bergarbeiter
durch die Einreihung in die niedrigste Klasse der

Sozialversiclierung um die erworbenen Anwarl -

sclzaften betrogen werden . Ebenso soll für die Zu¬

kunft die unbedingte Witwenrente beseitigt
lverden .

Das ist bei lveilem nock) nicht alles . Tenn

die vom Ministerrat beschlossenen Richtlinien be¬

inhalten auch noch andere schwere Schädigungen
der Bergarbeiter . Ich glaube aber , daß das , was

ich angeführt habe , ausreicht , um sich über die

Absichten der Regierung ein Bild machen zu kön¬

nen . Im Laufe der Jahrzehnte haben die Berg¬
arbeiter schon manches evlcbj , aber

eine solche Entrechtung , eine solche Räuberet ,

ivie die beabsichtigte ,

strht Wohl einzig in der Geschichte der Berg¬
arbeiterversicherung da .

Ich verrate kein Geheimnis und gebrauche auch
keine Phrase , wenn ich schon jetzt von dieser Stelle
aus die Regierung nnd die Regierungsmehrheit

j darauf aufmerksam mache , daß die Bergarbeiter der

| ganzen Republik gegen das geplante Attentat auf
ihre Versicherung nnd auf die erivorbenen An -

spräche nicht nur den schärfsten Widerspnlch er -

, heben , sondern vielmehr jeden Augenblick ent -

schlosten sind , nut

allen ihnen zu Gebote stehenden Kamps -
; Mitteln

jede Verschlechterung ihrer Bersichening , und zivar- um jeden Preis zu verhindern .
Seit dem Jahre 1920 hat der Staat allein

an Kvhlenstener aus dem Bergbau über fünf Mil -'
liavden heransgeholt und auch jetzt bringt die

- Kvhlenstener den dreifachen Betrag der gesamten
Grundsteuer . Unbeschadet der Kohlensteuer ver¬
mochten aber auch die Bergwerksbesitzer die Be -'
triebsüberschüsse von Jahr zu Jahr zu steigern .

\ Angesichts dessen ist es wohl schlecht angebracht ,
zu sagen , daß die Geldmittel zur Sanierung der
Brnderladeu fehlen. Indessen hat die Negierung
ein Gesetz geschaffen zwecks Sanierung verkrachter
Banken , eben so sehr hat sie dafür gesorgt , daß
den Kriegslieferanten der alten Monarchie , die
schwer verdient haben , für noch unberichtigte For¬
derungen noch, einige hundert Millionen Kc in
die Hände gespielt wurden . Endlich wurden seit
dem Bestände dieses Staates sehr viele Millionen
für verschiedene , mitunter anrüchige Sänieruiigö .
aktioneu flüssig gemacht . Und deshalb kann man

Schutz de » alten nnd invaliden Bergarbeitern ,
den Witwen ««»Waisen des Grubenproletariats

Netze des Genosien Jarolim im Senat .

Ein nnbeanemer Mahner .
Der Abgeordnete S z c n t - I v a n y hat

an den pavlamentarijchen Klub des Bundes der

Landwirte , besten Mitglied er ist , einen Droh¬
brief gerichtet . Entweder sorgt Ihr dafür , daß
unsere politischen , nationalen nnd wirtschaft -
liche » Forderungen erfüllt weiden , oder wir

eröffnen gegen die Negierung eine scharfe oppo¬
sitionelle Kampagne arrf der ganzen Front
das ist der Sinn des Schreibebriefs . Szent -
Jvanh ? Das kling ? dock) ganz ungarisch ! In ■

der Tat ist der Träger dieses Namens

Magyare , . und nicht nur das , er ist auch
Füljrerder Ungarisch en National -

pa r t e i, das ist Führer ' der ungarischen Natio¬

nalisten irr der Slowakei , die , als die Slowakei
noch zu Ungarn gehörte , als Deutschenhaster
einen Namen hatten , denen jeder Deutsche ein 1

„miserabler Schwob " war und deren Haupt »
■ täliglest sich in der Arrangierung von Boykot¬

ten gegen Oesterreich und die Deutschen er¬

schöpfte. Wie kommt Saul unter die Pro¬
pheten ? Wie dieser paprikablütige Magyarc '

unter die deutschen Lairdbündler ? Aber er ist
nicht der alleinige ungarische Nationalist in

' de « Gebilde , das sich Klub des Bundes der

Landwirte nennt , es sind auch noch folgende
„deutsche Lcmdtvirte " da : F c r e n c z F ü s s y,

JanosHolota , F c r e n c z E g z y, Jo -
s c c f T ö r k ö l i und Gyula K onczo r .

Sind diese Janose , Ferencze und Gyulas den

EpiiwS , Wiirdirsch und Zierhut tvirklich aus
einmal so wesens - und stammverwandt , daß
diese sic für würdig halten , im Klub Seite an .

Seite . mit . ihnen für die „deutschen Belange "
cilMtreten ?

. Sahen wir vorerst zu , >vas Herr Szent -
Jvany seinen Klubgenosscii mitzuteilen hat .
Sein Schreiben , in den « er seiner UiMfr ' iüden -
heit mit der Politik des Klubs des Bundes der

Landwirte in der Frage der Verwaltungsreform
Ausdruck gibt und die Einberufung einer Voll¬

versammlung fordert , ergänzt er durch Mit -

teilnugen an die „ Bohemia " , in denen er auf
die Zeit der - Wahlen zurückgreift . Nach dem

Wahlübrreinkoinnicn , das der Bund der Land¬

wirte mit den Gewerbeparteilern und der Un -

garischen Nationalpartei obschloß , habe sich diese
verpflichtet , einem ans diesen Parteien gebilde¬
ten Klub beizutreten , doch habe sie sich in der

Frage des Einiritts in eitle Regiernngsmehr -
heit freie Hand Vorbehalten . Weiter sagt Sz - nt -
Jvany :

„ Als der gemeinsame Klub des Bundes der

Landwirte , der Deutschen Gewerbepartei nnd der

Ungarischen Nationalpartei im Spätsommer die

Aufforderung zum Eintritt in die Mehrheit und in

die Regierung erhielt , stellte er nationale
und w i r t s ch a f t s p o l i t i s ch e Bedingun¬
gen auf . Die deutschen Fraktionen des Klubs

sind dann ohne Rücksicht auf diesen Be¬

schluß In die Mehrheit ein getreten ^
Die Ungarische Nationalpartei beharrte aber auf
dem vom gemeinsamen Klub gefaßten Beschlüsse
und sordertv di e Erfü llun g der gestell -
t en Bedingungen . Gleichzeitig erklärten

wir , daß wir in allen Fragen freie Hand haben .
Ta di « deutschen Regierungspar¬
teien unsere Forderungen zu unter¬

stützenversprachen nnd ans Loyalität zu den

Waffenbrüdern haben wir jede Kritik der deutschen
Politik vermieden , außer jener , die ich In meiner
Rede zur Regierungserklärung im Oktober geübt
Hobe. Seitdem warten wir ab . "

- Nicht nur für die Art , tvie die dontschen
Regierungsparteien sich Hals über Kopf in die

Arme des tschechischen Bürgertums stürzten und

lieber ihre gestellten Bedingungen verrieten , als
den Anschluß an die Futterkrippe zu versäumen ,
sondern auch für die Leichtherzigkeit , mit der

sie ihre magyarischen Älubgenossen hineiirlsgten ,
ist das sicher sehr interessant . Die Ungarische
Nationalpartei hat seither gewartet rmd ge -

schtviegen, jetzt beginnt Herr Szent - Jvany aber

ungeduldig zu werden , denn seine Partei sieht
sich, gegenüber der Gviippe des Ungarischen
Christlichsozialen , die trotz aller Lockungen zum

Eintritt in das Negierrmgslagcr nicht zu be¬

wegen ist, vor den Wählern in die Hinterhand
gedrängt. Darum hobelt sich die Parlamen-
tqrier der Ungarischen Nationalpartei,van ihren
Parteiorganen Vollmacht zn westergehenden

Schritten geben lassen und in Bcfolgniig dieses ■

Auftrages der zuständigen Parteiiustanzen stellt i

Szent - Jvany seiir Ultimatum an den Bund der '

Landwirte : enttvcdcr helft Ihr uns erlangen , I

was wir fordern , oder >vir gehen in die Opposi - I

tion ! Die armen deutschen Regierungsparteien ! !

Sie , denen man täglich zu verstehen gibt , das ;
sie das fünfte Rad am Wagen sind , das weckst i

nebenher nntlaufen darf , aber jeden Augenblick i
als höchst entbehrlich abmontier - t werden kann ,

'

sie, die für ihr eigenes Volk weder das geringste
errungen haben , noch sich sogar trauen , eine For -
demmg zu euheben , sie, die verurteilt sind, im -
Winker ! zu steheil und sich mit ein paar ihnen

'

hingeworfenen Trinkgeldern begnügen müsten ,
sollen sich allch noch für die Forderungen,ihrer
uilgarischen Wahl - lind Klubgenosscn cinsetzen ,
sonst will deren Partei dem Bund der Land - II
wirte nicht länger Gefolgschaft leisten . Herr
Szent - Jvany , der in seinem Privatleben erfolg¬
reich der lukrativen Kunst des Schweinezüchtens .
huldigt , wird noch viele Generationcir dieser
nützlichen und nahrhaften Gattnng von Sänge -
tiercii kommen nnd gehen sehen, ehe er erlebt ,

das; ihm ' die hilflos wie der Greis am Dache
sitzenden deutschen Regierungspasteicn zur Er¬

füllung der Forderungen seiner Partei ver¬

hülfen werden . Wenn sic sich doch erst selber
helfen könnten ! Es war leicht. . Herrn Szent -
Jvany mit Versprechungen in die Regierungs -
mchrhest zu locken , schtverer schon ist es , die

Versprechungen crnzulöscn .
Was nun , wenn Szent - Jvany seine Dro -

hlUlg wahr macht :' Damr wird der ganze , künst¬
lich fortgcführlc Schwindel zujammcnbrechen
und dem blödesten Auge sichtbar werden , den
die Landbündler seit den Wahlcir damit treiben ,
daß sic sich die „stärkste deutsche Partei "
ncmrcn . Es ist tvahr , ihr Klub zählt 24 Ab¬

geordnete , jener der deutzchcir Sozialdcinokräten
l ? Abgeordnete , aber die Rechte , die sich die
Landbündler auf Grund dieser Stärke ihres
Klubs arrogierl haben , so die Besetzung der «

deutschen Vizepräsidentciistellc des Abgeord - i
notenhauses , fußen doch nur auf einem plumpen '
Betrug . Denn , ach, wie sicht der Klub der
biederen deutschen Landbündler aus ! Ta sind
vor allein die schon genaiulten sechs ungarischen
Natiorralpcrrtciler , die sich bisher wohl mit Ver¬

sprechungen an der Stange halten ließen , aber
die keinen Augenblick sich ihrer selbständigen
nationalen und politischen Forderungen und
der Selbständigkeit ihrer Partei begeben haben .
Schon kurz; nach der Wahl , bei der Tebaite
über die Regierungserklärung , zeigte sich die

Einheit des „stärksten deutschen parlamentari -
schen Klubs " in der Weise , daß Herr Spina
die übliche staatsrechtliche Erklärung namens
der Landbündler , der Gcwcrbepartciler und der

deutschen Nationalsozialisten , also einer außer¬
halb des Klubs des Bundes der Landwirte

stehenden Partei abgab , das ; dagegen der Ab -

■ geordnete Szent - Jvany eine eigene Er -

klärung für die Ungarische Nationalpartei
verlas . Schon beim Betreten des Parlaments
gingen die Wege der einzelnen Parteien des

„stärksten deutschen Klubs " bedenklich ausein¬

ander und auch im letzten Herbste , als sich die

deutsch-tschechische Bürgerrogievung dein Hause
vorstellte , betonte Szent - Jvany die selbständi¬
gen Forderungen seiner Partei durch Abgabe
einer eigenen Erklärung , Und nun droht er
den Landbüudlern auch nock ) mit dem Austritt

aus dem Klub , wen » die deutschen Negierungs¬
parteien sich nicht endlich der — Magyaren er¬

innern ! In dem deutschen Landbündlcr - Klub

ist . aber auch noch der deutsch - ungarische Abge¬
ordnete Andor Nitsch , der gleichfalls eine eigene
Partei repräsentiert , und der durch den Mund

Szent - Jvanys erklären ließ , das ; er mit der

Ungarischen Nationalpartei solidarisch ,
ist .

Schließlich sind mich noch die drei deutschen
Gowerbeparteiler da, die zwar um ihrer Man¬

date willen mit den Landbliiidlern durch dick

und dünn gehen, aber als ackcrbebaucnde Land -

leiste weniger in Betracht kommen . Was bleibt

i nach Hinwegzählung dieser . Gruppen , die vor

- den Wagen der LaudbülMer eingespannt wnr -

> den , lkin deren Macht - ri -nd Pfründenhunger zu

stillen , von der „stärksten - deutschen Partei " noch

übrig ? Ganze 14 , höchstens ' 15 Abgeordnete
und tatsächlich zeigt ein Vergleich' der Wahl -
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mit j¥ug und Recht verlangen , daß der Staat auch
die Verpflichtung iibevnintmt , die durch den Krieg
und Fahrlässigkeit der Regierung und durch das

rücksichtslose Vorgehen der Unternehmer ruinier¬
ten Bnidcrladen zu sanieren , nnd zwar zu sanie¬
ren ohne Kürzung der Renten nnd Antvart -

schaften .
Deshalb erlaubet » wir uns , dein hohen

' Senate ein « « Resolntionsantrag zu unterbreiten ,

I in tvelchcm die Grundsätze angcfiihrt sind , an die

sich die Regierung bei der Sanierung der Bruder ,

laden zu richten hat .
•_ Was nun die Aufbringung der erforderlichen

Mittel anlangt , möchte ich darauf berweisen , daß
die Regierung sehr wohl in der Lage ist, einen

Teil der Koste »» durch den bei der Einfuhr von

Steinkohlen erzielter » Handelsgewinn von »»»igc -
fähr 35 Million « » » . Kronen zur Sanierung der
Bruderladci » zu verwenden .

Auch in dieser Richtung empfehlen wir dem

hol)«»» Senate einen Rcsolntionsantrag zur An¬

nahme . A»»f Grund dieses ResolutionSantragcS
sollen

der Verschleiß der eingeführten Kohl « einer

gemeinnützigen Gesellschaft übertragen

»vevden . Der von dieser Gesellschaft erzielte . Han¬

delsgewinn wäre als Beitrag zur Sanie¬

rung der B r n d c r l a d e n zu verwenden .
Die Verwirklichung dieses Antrages ist zwei -

fellvS möglich , wenn die RegierungSnichrheit ent -

schlossen ist , de » gewerbliche » Handeksgelvinn zu
beseitigen u»»d selbst ans de»r Handel mit Einfuhr¬
scheinen auf polnische Kohle zu verzichte ». Für
die christlichsozialen Bolksparteien wäre dieser
Verzicht auf de » Gewinn a»ls deit Einfuhrscheine »
der Verzicht a»lf das politische Sündengeld u>»»d

für die Agrarier der Verzicht auf die großen
Knödel .

Wir hosten daher , daß der hohe Senat unsc -
re » ResolntivnSantrag zwecks Sanierung der

Vergarbeitevversichenlng annehmen wird . (Bei¬
fall . )

Senat .
In der gestrigen Senatssitzung kamen verschie¬

dene kleinere Gesetzentwürfe zur Beratung . Unter

, anderem der RcgicrnngSentwurf über ein Volks -'
zählungSgesetz , wobei Gen , I o k l Gelegenheit
nahm , von den Verfolgungen zu erzählen , denen

anläßlich der letzte »» Volkszählung viele Bewohner
des Hultschiner Ländchens ausgesetzt waren .

Nach Eröffimng der Sitzung wird der Bericht
des ÄowerbeauSfchusieS über eine Abände¬

rung der Gewerbeordnung in Berhand -
lung gezogen . Danach lvird die Herstellung von

- femeiNerzeugnissen als Gewerbe in » Sinne der

Gewerbeordnung erklärt . Die Vorlage »mrrde in
erster Lesung angenommen .

Sodann wird das V v l k s z ä h l u n g S g c -
sc v beraten . Tarin wird bestinrml , daß die Volks¬

zählung nicht , Wie es im bisher geltenden Gesetze
bestimmt wordei » ist , jede fünf , sondern nur jede
zehn Jahre vorgenonuuc » » » verden soll . '

Senator Genosse Jokl
führt aus , daß man sich bei der letzten Bollszäh -
lung das Ziel gesteckt habe , die rein deutschen Ge¬
biete aus der Welt z»» schaffen »»nd an der «»»
Stelle künstlich gemischtsprachige Gebiete zu schaf¬
fen. I »» jene»» Gebieten , dir erst nach dem Um¬

sturz an die Tschechoslowakei angeschlosscu worden
find , mußte die Volkszählung den Beweis erbrin¬

ge»», daß diese Gebiete eine slawische Bevölkerung
habe »». Ain allerärgsten wütete der Terror der

Beeinflussung ine Hnltschiuer Läudlben . Nicht
rininal das bescheidene Recht , den ZählnngSbogen
selbst auszufülle », wurde den Menschen dort ge -
»vährt . Die Zählt » iigskoiniiiissärc übten durch
Droh »»nge »» mit der Gendarmerie oder mit der
Bestrafung durch die Bezirkovcrwaltung einen
Druck auf die Bewohner aus , damit sich diese zur
tschechischen Nation bekennen . Drohungen mit der

Entlassung aus der Arbeit , mit dem Entzug der
Invaliden - oder Witwenrente waren an der Ta¬

gesordnung . In Holschialkotvitz drohte der Zäh -
llingskommissär jedem , der sich nicht zur tschechi¬
schen Nation bekannte , mit einer Geldstrafe von
3 bis 10 . 000 Kronen oder drei Monaten Arrest .
In Schillersdors bedrohte der Zählungskommissär
Stach die Frauen , deren Männer in Arbeit waren ,
mit Geld - u»»d Arreststrafe »», wenn sie sich nicht zur
tschechischen Nation bekennen . In Bvllatitz ver¬
langte der Arbeiter Fritz Bietek , daß der Zäh -
luilgskommissär in die Rubriken ! l und 12 des

ZählnilgsbogenS „deutsch " eiutragr . Er wurde
deshalb Wege » » Störung der Volkszählung zu 1000
Kronen Geldstrafe oder 14 Tagen Arrest ver¬
urteilt .

Die Partei des Redners müsse daher dafiir
Sorge tragen , daß gesetzlich jene Vorkehrungen
getroffen tocrdcn , die «ine Wiederholung derar¬
tiger Ereignisse unmöglich machen . Der vorlie¬
gende Gesetzentwurf ist in seiner jetzigen Fassung
unannehmbar und deshalb stellen die deutschen
Sozialdemokraten einen Abäuderungsatttrag da¬
hingehend , daß die Zählungökummissäre und Re¬
visoren nach Vorschlag der Gemeindevcrlretnngen
zu ernenne » » sind, und zivar nach dem nationalen
Schlüssel . Weilers unterbreitet er eine Resolution ,
daß bei der Volkszählung die Nationalität eines
jeden Bewohners durch freies Selbstbekenntnis
festgestellt lvird .

Zum Schluß erinnert der Redner de >» Sena¬
tor Luksch an die Rede , die dieser iiber die Ueber -
grisf « bei der Volk ^ ählnng int Jahre 1921 gehal¬
ten hat . Die deutschen Regierungsparteien , welche
di «Sn »al nicht die Rechte der . nationalen Minder¬
heiten wahren , laden schon hdntc die Vcrcrutwor -

- tung auf sich für all das , was bei einer künftigen
Volkszählung eintreten wird !

Sen . Friedrich sagt , daß die Vorlage in ihrer
fetzige »» Formt unanmehanbar ist. Eine ehrliche
Volkszählung ist durch di « jetzige Vorlage nicht
garantiert . Um «in « solche zu erzielen , »»üsseir
unbedingt die Erfahrungen , di « bei der letzten
Volkszählung gemacht wurden und die zu zahlrei¬
chen Beschwerden Anlaß gaben , berücksichtigt
werde »».

Die Anträge der Se » » atoren Jokl »» nd Fried¬
rich »verdeu von der Mehrheit natürlich abgelehnt
ldarnntcr auch von den deutschen Aktivisten , die

seinerzeit über die Narteilichkcit der Behörde »» bei
der Volkszählung nicht genug jammern konnten ! ) .

Sodann gelairgt ein Gesetzentwurf a»»f die
Tagcsordnnng , wonach gewissen neuen Indu¬
strien , die bisher im Inland nicht vertrete »»
waren , Stenererleichternngei » gewährt
»verdeu . Der Entwurf tvilrde anaenomurci » .

Ebenso »vird der Z' lusschußbericht betreffend
' die Gewährung von S t a a t s » » n t e r st ü tz u n -

g e »» bei E l c »n e n I a r k a t a st r o p h e n ge¬
nehmigt .

Zirm Schluss « werden einige zlveite Lesungen
vorgcnommen , wobei eine Resolution des Geir .
Jarolin », worin die Regicning aufgcfordert wird ,
ehestens einen Gesetzentwurf betreffend di « Rekul -
tivicrnng der durch den Bevgba »» zerstörte »» Bo -

dcitsläch « vorzulegen , a n g c n o m m c n wurde ,
solvie Auslieferungsbegchren verhandelt .

Nächste Sitzung heute Donnerstag , All Uhr
vormittags .

«

Tin Skandal im BerWungsauslchutz
des ' Senates .

Willkür statt Geschäftsordnung .
Bor ungefähr einem Jahre überreichten un¬

sere tHeitossen im Senat einen Antrag , der sich auf
die Zusammensetzuna dcS Ausschusses des Boden -
amteS bezieht und bezweckt , daß acht Mitglieder
dieses Ausschusses vom Abgeordnetenhause und
vier vom Senat gewählt werden sollen . WDieser
Antrag blieb monatelang in » Jnitiativausschnß
liegen und wurde endlich int September 1926 über
Betreibe »» unserer Genosien dem BerfasiungSauS -
schuß zngelvicsen . Z»»n» Referenten wurde der

AuSschnßobmann Sen . Dr . K r u p k a lisch . Kler . )
bestellt , seither sind sechs Monate verstriche »» und
trotz zahlreicher Urgenze » wurde der Antrag nicht
aus die Tagrsord »»»»ng deS BerfaffunaSausschusscS
gesetzt. Zum Schlüsse der gestrigen Sitzung ver ¬

langte nm » Gen . Dr . Heller , daß der Antrag
endlich einmal berate »» werde, verwies darau ' ,
daß später einaebracht « Initiativanträge läng t

dnrchbcraten sind und verwahrte sich dagegen , daß
mit doppelte »»» Matze gemessen wird . Er bean¬

tragte schließlich , den Initiativantrag ans die

Tagesordnung einer der nächsten Sitzung «»» des

Ausschusses zu setzen . Die Senatoren Dr . Witt

lisch. Soz . - Dcn». ) » md Dr . K l o n d a (tsch. Rat . »

Soz . ) nnterstützten den Antrag deS Gen . Dr .

Heller , der jedoch von der bürgerlichen Mehrheit
mit 5 gegen 4 Stimmen abgclchnt wurde .

Sämtliche Deutschbürgerlichc fehl¬
ten . Gen . Dr . Heller hielt nun der Mehrheit
ihr gcschäftSordnungSwidrigeS , allen Gepflogen¬
heiten und Sitten der Parlamente hohiisprechen -
dcs Verhalten vor , beschuldigte sie der Parteilich¬
keit nnd erklärte , daß » m Ausschuß nicht früher
Ruhe eintrete »» könne , ehe nicht der Antrag zur

Beratung gestellt werden wird . Auch die Sena -
torc »» Dr . Wut und Dr . Klonda warfen der Mehr¬
heit ihr parteiisches Vorgehen vor . Ter Ausschuß
ging in großer Erregung auseinander .

Wie die Regierung di « Verfassung verletzen wollte .

Eine Debatte entspann sich übrigens a»»ch
über einen Gesetzentwurf über die Befördcru »»g
auf den Eisenbahnen . Mit diesem Gesetz soll das

internationale Uebxreinkommen von Bern , be¬

treffend den Transitverkehr , ratifiziert lverdcn .

Gleichzeitig will jedoch die Regierung diese Grund -

sätze, die in de »n internationalen Vertrag festgclegt
sind , auf den Verkehr im Inland ausdchnen . Zu
diesen » Behuf « verlangt sie nun eine Ermächti -
g»»»»g, bestehende gesetzliche Vorschriften durch Ver¬

ordnungen abzuändern , und zwar nur dann ,
wenn dies internationale Vereinbarungci » not¬

wendig machen . Der Referent Dm . Dr . Ba xa
( Nat . - Dcm . ) brockte gegen dieses Verlangen ver¬

fassungsmäßige Bedenken vor , denen sich Sena¬
toren aller Parteien anschlosicn . Auch Gen . Dr .

Heller verwies dara »»f , daß durch das vorlie¬

gende Gesetz die Regierung ermächtigt werden soll ,
im Wege von Verordnungen Gesetze abznandern .
Er beantragt bie Einsetzung eines SubkomitceS ,
welches die Aufgabe habe »» soll, jene Bestimmun¬
gen aus dem Entwürfe z»r beseitigen , welche der

Verfassung widersprechen . Der Antrag wurde

angenommen . Auch da glänzten die Deutschbür -
gerlichcn durch ihre Abwesenheit . Sic überlassen
die Führung der Geschäfte ausschließlich den

tschechisch-bürgerlichen Parteien .

DoiMtrltdS , 17 . März 1927 .

dt « Herabsetzung der Materlalpretse und die

technisch vollkommene Ausrüstung .

Beide - fehlt . Di « Kartelle diktieren noch immer

wahusiimige Preise und die Banmelste » und Ban -

haaodwerker , die genossenschaftlich nicht organisiert

sind, sind dem Bvustofsliesrranteir fast völlig aus .

geliefert . Wie ' berechtigt die Klagen über diese

Wmherpreise sind, gehl ans einen » Artikel in der

„Noitzidni Prace " vom IN. März hervor , in dein

»achgcwiesen »vird , daß die Fabriken für Ban -

msierial , große Gclvinne erzielen . So hat die

S t ra »N b « r g - W i Iko w i tze r Gesellschaft
im letzten Jahre 45 Prozent Dividende verteilt nnd

di « K ö n I g s h o f c r Z e ni e n l f a b r i k hat , trotz ,

dem sie im lctzien Jahre 10 Millionen an Divi -

deirdcn anSgeschiittet hat , äb. ' iidrein noch 19 Mil¬

lionen Investiert . Zusammen mit den Abschreibungen
hat diese Fabrik im Jahre 1025 allein

120 Prozent des Aktienkapital - verdient .

Wo bleibt da die christlichsoztal « Partei ,

di « bei. der Beratung der Agrargöllc erklärt hat ,

man müsse ,den wnchcristhen TouerungSbestrebungen
durch entsprechende gesetzliche Maßnahmen entgegen ,

treten . Darauf hat sie volkkonrmen vergessen !

Genoss « d« Wttt « : Svrhla hat ihnen die Augen

mit Kohleneinsnhrscheinrn verklebt !

Genosse Roscher: Sie müssen di « „ Wtge "
schaukeln !

Dir Lriftellung billigen Baugeldrs ist eine der

Hauptbedlngungen drr rationellen Bausörderung .
Aber hier ist eigentlich der wundeste Punkt , denn

mit privatkapitalistischen Mitteln läßt sich «in «

wirkliche Tausörderung nicht erreichen.
DaS gerade Gegenteil tritt ein . Schon jetzt muß

jeder , der eine Wohnung haben will , Tausende , ja

gehntaiiseiidc Kronen an Banbciträgen und BoranS -

zahlungen leisten und Mietzinse bezahlen , die ins

Aschgraue gehen .

Für dir Miet « geht heute schon ein viel größerer
Teil deS Lohnes auf , als vor dein Krieg «, .

weil der Mieterschutz schon tausendfach durchbrochen
wird . , •

Ich möchte nun auch etwas über de »
Abbau des Mieterschutzes

sagen . Gestern hat Herr Kollege T i rh i von der

Gewcrbepavtei ini offenkundigen Widerspruch zu
seinem vorhergehenden Redner Schubert nicht
den sofortigen Abbau des Mieterschutzes verlangt ,
weil er ganz richtig darauf hingewiesen Hal. daß
durch einen Plötzlichen radikalen Abbau auch zahllose
Gewerbetreibende , die selbst nur Mieter sind , schwer
geschädigt Würden . Herr Schubert ist allerdings
etwas rücksichtsloser und draufgängerischer , da tn

punkto Bolksfreundlichkeit die Herren Landbündler
immer voran sind.

Der Hinweis d«o Herr » Schubert , daß die Aus¬
hebung d«S Mieterschutzes der Beseitigung der

' gebundenen Ernährung - Wirtschaft gletchkornmt .
paßt wie di « Faust aus - Auge , denn bei der
Aufhebung drr gebundene » » ErnShrungSwlrtschast
Warrn genug Nahrungsmittel vorhanden , wäh¬
rend heuk « noch laetge nicht gcnug Woh¬

nungen vorhanden sind .

Diesen »vesentlilhcn Unterschied übersieht Herr Schu¬
bert geflissentlich und sei » Vorbild ist das »inssoli -
irischc Italien . Unser Vorbild ist natürlich ein ganz
andere - , es ist d a S rote Wien .

Das Gesetz ist wirklich ei » faules Kompromiß
von fragwürdigstem Wert . ES ermöglicht den
Bau nur für Leute , die einiges Vermögen br .

reits besitzen .

Einzelpersonen müssen 25 Prozent des Baukapitels
ihr eigen nennen , Gemeinden und Genossenschafteti
20 Prozent . Wo sind die Genleindcn und Genossen¬
schaften , die über derartige Mittel verfügen können ?

Ans daS , war ebenfalls gestern hier « mpsohlrn
wurde , die Unternehmer zu zwing : », FabrikS -
w oh nun gen zu bauen , wollen wir lieber ver¬

zichten , denn unsere Arbeiter wollen un abhängig
sein von ' den » Einfluß und der Gnade unserer Unter¬

nehmer . ( Zustimmung . )
Di « gange Mrsorge drr Regierung erstreckt sich

ans eine Garantie , die praktisch den Staat nicht sehr
belasten wird : mit der Begrenzung der Staatsgaran -
ti « ans ISO Millionen kann man natürlich nur einen
winzigen Bruchteil dessen leisten , was notwendig
wär « .

Solang « man für den Militarismus jährlich
Milliarden übrig hat , ist cs «in verbrechen , bei
der Bousörderung in dieser schäbigen Weise zu

sparen .
Unser Klub stellt «Ine ganze ' Reihe von Abände¬
rung S a»i t r ä g e n, die das Gesetz sicher brauch -
barer machen würden . Leider müssen »vir aunehmcn ,
daß die Mehrheit nnd namentlich auch di « zwei
dcntsihen Parteien , die einst in » Namen deS deutschen
Volkes ncbeiv » ms für «Ine großzügige staatliche
Bauförderung gekänipfi haben , sie ablehnen »verden .
Es ist zumindest merNviirdig , daß die „ Deutsche
Presse ", daS Zentralorgan der deutschen Klerikalen ,
die Vorlage damit begrüßte , daß sie das Gute , daS
der frühere Entwurf enthielt , übernimmt, ' di « Schal »
lenseilen aber antzzuschalien versucht . Auch Herr
Schubert hat ei »» gleiches Loblied angesiiinun .

Genosse de Witt « : Wessen Knödel du iß «, dessen
Lied du singst !

Mer freilich , die deutschen Ehvistlichiozialen und
auch die Landbündler finden ! a heute aller gut
und schön, was von der grün - schwarzen Regierung
komnit . Da hat z. B. der Minister M a t) r - H a r *
» Ing am 12. März auf den » Prager Kreisparteijag
den BertvaltmigSrefornientwurf noch immer ganz
nngla üblicherweise warm verteidigt . Dies sagt
der Minister in einen » Augenblick , >oo draußen daS
Volk einmütig das B « rdammnngsurr « ilüber
diese Vorlage spricht' ! Der Herr Minister soll nur
wirklich unter das Volk gehen »lnd hören , was es

BaWrdervngsdebatte .
Genvise Schweichhart lehnt die völlig unzureichende Vorlage ab .

Prag , 16 . Marz . Di « Debatte über die

Bousörderung zieht sich doch länger hinaus , als

nrjpriinglich angenommen wurde ; di « Abstimmmig
»vird daher erst morgen in einer weiteren Sitzung
vorgenommen werden können . In d«r heutigen
Sitzung schildert « Genosse Schweichhart an

Hand von krassen Beispielen die ungeheuere
Wohnungsnot der weitesten Bevölkerungssch ' chten ,
der durch so unzulängliche Mittel , wie die nr »»e

Vorlage sie gewährt , auch nicht im entferntesten
abzuhelfen ist. Besonders scharf widersetzte er sich
dem verlangen der Bürgerlichen nach Aushebung
des Mieterschutzes , so daß sich der klerikale

Sprecher K r u m P c veranlaßt sah, im Gegensatz
ZU den gestrigen unbekümmerten Ausführungen
des Landbllndlers Schubert dieses Thema doch «in

wenig vorsichtiger zu behandeln . Die Slowaken ,
die sich heute lvieder einmal untereinander etwas

geeinigt haben sollen , gerieten bei einer Red « eines
tschechischen Sozialdemokraten , der sie heftig an¬

griff , ganz aus dem Häuschen , so daß di « sonst
einförmige Sitzung »viederholt durch tempera, „ eni -
volle Zusammenstöße zwischen ihnen und den

tschechische»» Sozialdemokraten unterbrochen lvurde .

Drr RegierungSknrs ward durch «in Moment¬
bild am Schlüsse der Sitzung grell beleuchtet : «in
Klerikaler führt « den Vorsitz , aus drr sonst leeren

Minisierbank saßen nur Herr 8 r a m e k und noch
zwei weitere klerikale Minister als lebendiges
Symbol für die Tendenz drr uns augenblicklich be .

glückende »» Regierung : Schwarzist Trumpf !
Nach Eröffnung der Sitzung uw halb Uhr

uachntittags wird die Debatte über das B a u -
förd e r »> n g s g e se tz fortgesetzt .

Eenosie Schweichhart
brachte zunächst einen scharfen Proiest gegen
die Verschleppung m»scres Antrages vom 1t . No -
nenlber 1020 bezüglich Einsetzung eines tzleschäfiS-
oidnuugsaiisschusses vor und erhob Einspruch da -

zogen , daß man imserem Bertangen nach regel¬
mäßiger Abhaltung der Obmciunerkonferenzeu nicht
Rechnung trägt .

Die ii » Verhandlung stehende Vorlage befriedigt
u » S deutsche Sozialdemokraten als wirkliche .
Freunde einer großzügigen staatlichen Bausörde -
rung und einer zeitgemäßen Wohnkultur in gar' keiner Weise.

Selbst der NegieruugLniom » T i ch i mußte gestern
offen ' rrkläreu , daß das Gesetz kein ideales Ist,
und er konnte feilte Wähler nur damit trösten ,

daß es nur eine Abschlagszahlung bilde . Ob dies der

Fall sein wird , ist bei dieser Regierung und bei
dieser Mehrheit allerdings nicht sicher !

Sehnsüchtig haben Insbesondere die WohnungS -
( wi , die Vorlage herbeigesohnt , denn

daS in allen Teilen drr Republik noch immer

herrschend « WohnungSrlend der arbeitende »
Klassen ist «in aufgelegter Kulturskandal ,

«' bettlet systematische Vernichtung von Gesundheit
nnd lostbarrn Mcch' chMoben , drückt sich in ver -

jchärsten sozialen Mißständen a«us und liefert reich .

(irfio Arbeit für da » Kriminal In Gemeindearreslen ,

Leichenhallen und Arnienhänsern sind haut « noch

Arbeiterfamilien in fkandalöscr Weise nntergebrocht .

Erschreckend groß ist das Wohnungseiend namenltich
in den aufstrebenden Industriestädte »». In den stark

liberfüllreil Proletaricuvohnnng - ' n muß schon im

Kinde der Sinn für eine geordnete Häuslichkeit

erstickt »verdeu . Es tritt an sein « Stell « Gleichgül¬

tigkeit gegen Unsauberkeit u. dgl . mehr , «ine müde

Resignation , ein Fatalismus , wir er gewissen
Krefen mir «rtvüuschl sein mag , die erklären , daß
alles unabänderlich nnd von oben so gowcllt sei .

Schwere gesundheitliche Schäden sind unauS »

bletblich .

Diphicric , Tuberkulose und Ttzphus »verden in solchen «

Überfüllten Wohnungen geradezu gozüchlet und die

Kinder blerb . - n selbstverständlich in der Entwicklung
»veit zurück . Di « SängNng - flerblichkeit
ist besonders groß : für die Erwachsenen ist vorzei¬

tiges Siechtum . Krankheit und Arbeitsunfähigkeit
di « nnaus - blelbiiche Folge .

Schädigungen sittlicher » nd kultureller Art sind
an d« r Tagesordnung .

Wie furchtbar , wenn Empfängnis , Geburt und Tod
in dem gleichen engen Raum vor fremden Zengrnz
oft sogar vor KindeSangen , sich abspielen .

lieber das WohnnngSeleiid der Landarbeiter
braucht man ja gar nicht zu reden . Das Vieh ,
besonders bei den Großgrundbesitzern , ist oft
hygienisch wett besser untergebracht , als weit «
Schichten der Arbeiierbcvglterung in Stadt und

Land .

Wenn man in einem Album die ganze Wohnnups -
schünde unserer Zelt zusammrnfassei » künuie , »värc
das eine der schrecklichsten Anklagen gegen eine

Gesellschaftsordnung , die angeblich die beste sein soll .
Tie Wissenschaft gib : ans die Frage , wie mensch¬

liche Wohilräume eigentlich beschaffen sein sollen ,
eine Antwort , die mit der bitterbösen Wirklichkeit
in größtem Widerspruch steht. Wie »veir sind di «

meisten - ArbeiterfÄnrilien noch von der Erfüllung der
prlmitivstell Forderung der Wohnungskultnr entfernt ,
daß jeder Einzelne sein eigenes Bett haben soll! Als
notwendigen Luftraum fordert die ärztliche Wissen¬
schaft rund 20 Kubikmeter , aller heute noch eine
schön « Fata Morgana . Eine erste htigion^ische Mini »
malfüidernug ist die Besonnung der Wohn¬
räume und eine entfprechende Lüftung , vor allem
aber die Dezentralisation des Wohnens , kein Zn -
sammenpserchen von Massen In engen Siedlungen .
Von all dem sind wir Ham « leider noch weit ent¬
fernt !

Die erste Vorbedingung für billigstes Bauen
aber ist billigster Grund ,

die Beseitigung der Bodenfpekulation , die Uaberfüh .
rung des notwendigen Baugrundes in dar Eigen -
tznn der Gemeinde . Bei » ns sind alle dies« Bor -
bedingungen nicht vorhanden , die Spekulation in
Grund » md Boden Hot heut « noch einen tveiten
Spiekvaum . Zum billigste Wohnen gehört auch das
billigst « Baue », ,



sagt, nicht ober sich hinter geschlossenen Türen vcr <

stcckn.
Die Abrechnung kommt , meine Herren ! Seit
dir denisch. tschechische KociltNon der bürgerlichen
Klassen besteht , Ist r « auch ans dem Gebiete der
staatlichen Bansörderniig gcwaltig nach riick -
wärt « gegangen . Tas liegt ja in der Natur der
Herren Windtrsch und Mahr - Hartiug , die heute
stolz «rkliire », der Kura ^ehr nach r - hto , dte
Bildung einer konservatmen Mehrheit sei rin
großer Erfolg , freilich, wo diese Herren
regiere », ivlrd der soziale Fortschritt stets zn
kurz kommen , denn ihr « Herrschaft bedeutet die
Herrschaft des GetdsackeS » nd der Kirche , be .
deutet erhöhte Ausbeutung der breiten Masten ,
Neaktion und Rilckschiitt aus allen Gebieten ,
bedeutet die Verewigung der Unkultur . Darum
erkläre » wir deutschen Sozialdemokraten den
entschiedensten Kampf gegen d a S
herrschende 2hst em nnd c» ist wohl ganz
selbstverständlich , dasz wir nicht ' siir ein Gesetz
stimmen , das dem Bolle nicht das bringt , was
cs bringen sollte . ( Lebhafter Beifall . )

*

Binovec < sch. Sozialdemokrat ) erklärt , daß
die breiten Massen an der Vorlage wenig
Freude haben werden . Ter Inhalt der Vorlage
grenzt geradezu au B e t r u g, der au den wcite -
stcir schichten der Beoöllernug verübt wird .
Redners Partei ist überzeugt , daß sich das Woh¬
nungsproblem nicht durch ein kurzfristiges Provi -
soriuiu lösen läßt , sondern nur durch langfristige
Vorkehrungen und durch eine alljährliche Dota¬
tion, ' in diesem sinne kündig : er ?lbänderungs¬
anträge an .

Peiarek (tsch. Gew. ) , schiebt die schuld an
dem Wohmrngsetend daraus , daß die Wohnungs¬
frage bisher nur vom politischen Standpunkt ge¬
löst wurde . Er will keine Familienhänser , son¬
dern Zinshäuser , da sic viel billiger ( ?) kämen
( und für die Hausherren vorteilhafter sind . D. R. ) .
Die Vorteile des Gesetzes sollten berechtigten
Bauunter » « Hinern zugute konnnen !

Als nächster Redner tritt - Herr . Krumpc
(Christlichsvzialer ) ans , der zunächst mit unseren
Genossen polemisiert und dabei zugibt , daß die

deutschen Regierungsparteien nicht die Macht
hätten , auf die Bodcureform eittznwirken , damit

genügend Bangrund aus der Bodenreform zur

Verfügung gestellt werd . ' . All der Vorlage sieht
er natürlich einen großen Fortschritt gegen früher ,
lieber den Mieterschutz und dessen Aufhebung
spricht er sich jedoch ziemlich vorsichtig aus . Leb¬

haften Widerspruch seitens unserer Genossen
erregt er durch die Feststellung , daß seine Partei
das Wiener Experiment ablehne . Jin weiteren

Verlaus gerät er namentlich mit dem Genossen
de Witte , der ihm trcffeindc Zwisä- enruse
macht , in einen lauten Konsini , der bis in die

Couloirs hörbar ist.
Stktka ( Kommunist » wird wegen verschie¬

dener unparlamentarischer Ausdrücke nachträglich
zur Ordnung geruseu . Er befaßt sich nameutlich
mit dem Wohnungswucher in den großen
Städten und schildert Beispiele krasser Woh¬
nungsnot .

Nach dem Slotvalischklcrikaleu Labay erklärt
der tschechische Nationalsozialist Zahorsky . daß
man eine Vorlage wie die heutige schon gleich
vor zwei Jahren hätte verwirklichen können , als
das alte Bangcsetz abgelanfen >var . Trotz seiner
Unzulänglichkeit bedeute der neue Entwurf doch
eine gewisse Uilierstiitznug der Bantäügkeit , so
daß die Partei des Redners sich nicht grundsätzlich
gegen den Entwurf stellen könne .

Während der Rode des ischcchischen Sozial¬
demokraten B«i - ko kommt es zu lebhaften Aus¬

einandersetzungen zwischen den Slotvaken und
den tschechischen Sozialdemokraten , weil BcSko
die Tätigkeit der Hlinkaleu ' e in der Slowakei
einer vernichtenden Kritik unterzieht . Auf einen

Zwischenruf Hlinkas ruft ihm Redner zu : Schänit
euch! ihr habt ; e h u Ni i l l i o n c n f ü r

euere Bank g e fr o h l e n ! Tas Ivar das

Signal z>l erregten Wortgefechten zivischeu den
beiden Parteien , die «ich : so bald zur Ruhe
kamen.

>i>

Die Debatte wird sodann abgebrochen ;
von der Mehrheit werden noch einige opposi¬
tionelle Jnterpellaiionen abgelehnt , was nicht
ohne Lärnl vor sich geht .

Schluß der Sitzung nm viertel 8 llhr .
Nächst« Sitzung morgen Donnerstag nm 1 I Uhr
Vormitlags . In dieser Sitzung wird die Bau -

fördemngsdcbalte, zn der noch vier Redner vor¬

gemerkt sind, ' beendet nnd die Abstimmung vor -

LonncrSIag , 17 . März 1827 .

Zollpläne des deutschen Bürger -
dloüS .

Len Agrariern soll noch mehr Geld
in den Rachen geftovst werden .

Berlin , Ist . Mörz . (Eigenbericht . ) In der

heutigen RelchSlpgssihung enthüllte der deutsch¬
nationale Landwirtschastsminiftcr Schiele die
zostpolittschen Pläne der Regierung . Unter Be¬
rufung auf den Schub des Binnenmarktes und die
Sicherstellung der städtischen Ernährung forderte
er «inen erhöhten Zollschntz für die land ,

wirtschaftlichen Erzeugnisse . Für die Rübenbauern
kündigte er eine besondere Vorlage an , die eine
Erhöhung der Ziickcrzöllc bringen soll . Tic deutsch¬
nationalen Redner verlangten ganz offen die voll¬
ständige Unterbindung der Einfuhr agrarischer
Prodnkte au « dem Ausland ,

Die entscheidende Anseinandersehung über

diese Pläne der Regierung ist allerdings erst für
den Herbst zu erwarten .

c.
genommen werden , die sich infolge der vielen Ab -
ändernngsanträge ziemlich lange hinansjiehcn
dürste.

Ter Attßcnausschuß des ?vbgeordnclcnhanses
befaßte sich gestern , den .1.(5. März , unter dem Vor¬
sitz des Abgeordneten Tomaüek mit einigen
untergeordneten Verträgen ( Regelung von Post -
Verhältnissen mit Oesterreich und Ungarn ) sowie
mit dem kanadischen Handelsvertragsprovisorium .
Tie Sitznng " wäre ganz debattclos zn Ende ge¬
gangen . wenn nicht Abgeordncter Genosse
Schweich hart unter Hinweis auf die tristen
Verhältnisse in der Iiidnistrie , mitver ' chuldel durch
die Unsicherheit bezüglich der kommenden Handels¬
verträge mit Ungarn , Oesterreich nfw. , die Re¬
gierung entschieden ' anfgefordcrt hätte , dem halt -

lbscn Zuistanb baldigst ein Ende zn machen . Unser
Redner forderte auch , daß mit Soivsetrußlaud rasch
ein geregeltes Verhältnis geschaffen werde . Der
tschechische Sozialdemokrat P r o k c 8 schloß sich
den . Ausführungen des Gen . Schweichhart an . Ztkb-

geordneter Dr . Samrk , Generalsekretär der Prager
Handels - nnd Gewerbekammer , suchte die mannig¬
fachen Schwierigkeiten , die sich dem Abschlüsse der

Handelsverträge cutgegcnslcllen , darzustclleu , Va -

lntasragcn usw . Kennzeichnend war seine Ans
sassnng bezüglich der anzustrcbcirden Verteilung
der Industrie ins Innere des Staates und nach
Südosten ( Slowakei ) . Tie Massierung der In¬
dustrie im deutschen Randgebiete hält er nicht für
nolttvendig . Daraus ergeben sich allerhand Schlüste ,
die für das deutsche Sprachgebiet allerdings nicht
sehr erfreulich sind .

MMW Lkl WWkl M W MMMliDM .
BerhandlungsdereUlkya ' . t der Regierung . - Las vrovokalorllche vorgehen

des Silenbntznmini ^eriums dauert lort .
Auf Grund des Beschlusses der Exekutive der

koalierten Eiscubahnerorganisationc, , sanden sich
am Mifttnoch , den t(>. d. M. , vormittags , die
Abgeordneten B r o d c c t y, B u r i v a l, G r ii n z-
ner , dkavratik , Prochazka und Senator
2 ochor , welche diese Organisaliouc » vertreten ,
beim Ministerpräsidenten 8 v e h l a ein .

Sie legten dem Ministerpräsidenten ein Me¬
mo r a n d n m der Exekutive vor , in Zvelchom die
Einwendungen der Organisationen gegen die
Dienstordnung , besonders gegen die ungenügende
Valorisierung der Bezüge der Eisenbahnangestesi -
ricn und die unrichtige Einreihung der einzelne »
Grnppen und Kategorien begründet wurden .

Nach zweistündigem detaillierten ' Verhandeln
über diese Einwendungen erklärte der Minister¬
präsident , daß die Regierung bereit sei ,
über die E i » w e n d n n g e n z u verhan¬
deln . Außerdem wird die Regierungsverordnung
über die Dienstordnung dem Zentralver -
t r a » e n s m ä >i n c r a n s s ch u s s e beim Eisen -
bahnministerium vorgclegt werden , welcher sie ge -
mcinsam mit Experten der Organisoiionen , des
Ministerpräsidiums nnd des Eiseubahnministe -
rinms mit Rücksicht aus die Einwendungen der
Organisationen behandeln wird .

Die Exekutive der koalierten Organisationen
nahm am selben Tage nachmittags in ihrer Sitzung
den Bericht der intervenierenden Abgcordnel . cn
über das Ergebnis dieses Einschreitens entgegen ,
genehmigte deren Vorgehen nnd beschloß , die Eisen -
bahnbedicnsteten aufmerksam zu machen , daß trotz
Bereitwilligkeit der Regierung zu Verhandlungen
bisher immer noch groß « Differenzen zwi¬
schen dem Standpunkte der Regierung nnd jenem
der Organisationen bezüglich der Tienstordnung
bestehen .

Die organisierten Eise » bah » be¬
dien st eien verharren deshalb auch
weiter in strenger Bereitschaft wie

bisher .
*

Ans dem vorstehenden Kommnniguö , das

uns von den Eisenbahnern übcriuiitelt wird , ist

immerhin die erfreuliche Tatsache zu verzcicknien,
daß die Regierung zu Verhandlungen mit den

Eisenbahner » über did Dienstordnung bereit ist .

Oh » « dem Ergebnis dieser Beratungen vorgrei -
fen zn Wösten , kann man somit immerhin einen

Erfolg der planmäßigen Arbeit der Exekutiv . ' der

Eifenbahnerorganisatioiicn ' darin festsirlleu , daß

sie di « Regierung so weit gebracht hat , sich an den

Verhandlungstisch zn setzen , während sich bisher

gerade der Eisenbahnminister förmlich als Dikta¬
tor anfspielte nnd die Eisenbahnerorganisalionen
in dieser Frage überhaupt übergehen zu können

glaubte .
Leider lassen aber die Nachrichten , die von

draußen einkangcn , keinen Zweifel darüber , daß
der scharfmacherische Geist des Eiseübahnmini -
steriums und der einzelnen Direktionen noch im¬

mer fortwütet . Die Urlaube sind für das Eisen -
bahnpcrsonäl gesperrt und selbst Leute , die sich
auf Erholungsurlaub befinden , werden telegra¬
phisch zur Dienstleistung rniberufcn . Ten Ver¬
trauensmännern verbleiet man das Verlassen der
Station , damit sic sich nicht etwa mit dem Eisen -
bahnpersonal ins Einvernehmen setzen können ; ja .
man hat sogar einen « Vorstandsmitglied einer

Etsrnbahnerovga ni sation die Fahrt nach Prag
zweck « Teilnahme an einer Kvnfereiiiz verweigert !
In den einzelnen Dircktioneii gehen Zirkulare
herum , in welcheir den Beamten und Angestellten
auf da « strengste jede Kritik der Dienstordnung
unter Androhung von DiSziPstnarstrafeir verbo¬
ten wird ! Die von uns kürzlich vcröffeutlichlc
direkt provozierende Warnung des Eisenbalmmini -

! sterinm » au die Eisenbahner geht in versiegelten
I Paketen an die Stationen hinaus mit der Wei -
> sung , diese Pakete erst ans telegraphischen Beschs

j hin zu öffnen . TienStag wnrde in Prag -
IM i ch >l e sogar Pvlizci in «nie ordnnngegemäß
j angcmcldcte Bersanimlnng der Eisenbahner ge¬

schickt nnd die Versammlung ohne jeden
I Gr u n d aufgelöst .

Diese Maßnahmen des -Herrn Nafman stehen
mir dem Verhalten des Ministerpräsidenten allcr -

I ding » in scharfem Widersprach, . Herr Nafman
I möge es sich alber gesagt sein lassen-, daß -die Eisen¬

bahner mit derartigen Mitteln , die überdies schon
| ! »i alten k. k. Oesterreich versagt habe », nicht zur

| Raison zil bringen sind , und möge also diese kind -
> lieben Versuche , mit aller Gewalt die uusehlbarc
s hohe Obrigkeit den zum Kuschen verpflichteten

Eisenbahnern gegenüber hetworzilkchren , doch lie -

j per ansgebc ». Ans diesem Wege gilbt es keine
Lorbeeren zu holen . Wenn er glaubt , mit solchen

I Mutet » die für die Sicherheit des Verkehres so
notwendige Ruhe auf den Bahnen zu erzwingen ,
so ist er stark ailf den » Holzweg und kann Höch*

I sten » das Gegenteil erzielen .
Wenn sich die Regierung , was zn begrüßen

i ist . mit der Exekutive der Eisenbahner au den
! Verhandlungstisch setzt, dann sollten als Vorbe¬

dingung auch diese überflüssigen Schikanen wieder

verschwinden . Mit Gewehr bei Fuß verhandelt
> cs sich schlecht !

Programm sür morgen , Freitag .

Pri «. »Ul. Ii : - ltzallplaUeiimulik . ii . iS : L. >ndwirl .
ca - UMchkr nillndlnnk und Million »! . 12. «. ' . : vreOenaai -
richt ««. 12. 15: Mll : <dlanz »: . I. vlolünl : Dlc »lovllmc
Einer . Onverlnre . e. FrlnU : Ellanlaneile . 2>dmc1lerU »0S.
Walzer. 3 Drei «: BaNe- Edanlon . l. Moreun : LnülaeS
Poiponrri . 5. HospedflN : Inm der Wilven . 0. 8leN : Mu. rsch .
13,15 : Rnndslink Ilir Hantel und Vlclverbe. Nc' . -rr die Eli«,
wickln »» der modernen Technll . - 1: ' Nörscuiiachrichlcn .
10. 30: NacknnlllaaSlanzerl . I. Snivlk : Slriiiliqinirtell e-nioil .
2. eiif : SlrcirtWinrtcll d<dur . 17. il (i : !>Sri «»imchrichlcii und
HopsenniarllpreUe . 17. -12: »Uiideislliiidchcn . 18: Mulllvar -
lra «. 18. 12: LaiidwirUchalillcher »Iiiildliink . 18. 32: Deut¬
sche Cendniia . Mcllerdcricht uiU> TliiuSiicliiatcllcii dom
Prebburcau : vlcraul - deutsche lnndwlrlschaslllchc Sendiuio :
Nn«. tz. Bcrnkard , Faikrat des Laiidesinlln - rrales :
Ile Kelnilüblolell lanvwlrU - vallllcOer Sämereien . 10s Bor -
Ira «. Slbgeordilcicr Waller Bi,les : Laürur modcmenl in
England <?lrbeU : rbe >veanna In England ) . 10. 12: Borlrag .
Der SchrNliieller nnd da » Buck. 10. 12: LandlklrlsckiasiNaier
Borlrag ans Welle 1110. 20: Bicllenachrlchleu imb Weller -
vorauSfagc . 20. 08: cwnaerl . 1. Swldlnarl : selmche » am
Herd . 2. a> KaUnnllow : llbansan irlile : d) Strladiu :
Linde : c) Monlnzflo : Barra rolc. 3. Reger : Hmnoreslc . 4.
Madier : SUieluIeacndchen . 2. Ivolak : Anlalla . 21: gell -
Ngmil. Schaulplct . Aoval : Der Waler « Landman » . 21. 30:
Lelchle MulN . 1. Egbulla - Ouvcrlu - e „ Der Ba>n»»o" .
2. Nlcnaii : Walzer ans „Bluiiicn de: llelueu Ida " .
3. Lehar : FraSgulla . 22: IriNlaual . 22. 02: Lebte Rath -
rlchlrii des Brekiblioos . Ueberllchi der TaaeSerelgnlllc ,
- p»: l < und Ibealernachrlchlei ' . 22. 12: Tanzmnllk

Brltnn , 141. 12. 12: MlUagSlonz - rl . 1. Bilder : Luder -
Ilir « „ Fra Diabolo " . 2. Meberbeer : „Die Blrllanerlli ".
.'! Drlgoi Serenade . ' l l.llll : ENellendSrle , Breslenachrlchlen ,
- dort und Idealer 17. 12: nlnderecke . 17. 30: Denlfchc
Eeudulig der Prellonachrlchleu 17. 4. ' . : lettische Tellduiin .
Disponent Üarl Hisel : llrder BoltSeruilbrnng . 18: ilell -
llgnal . LandwlrUchasillcher Bnildluiit . Ucker die Bleuen -
zücht. 18. 20: Ucker die EuN»! itlii,ig de» »liltlcl ». IS. 10:
Englisch . 10: ilon. icrl . J. MeudelSlobn : Oiivcrtilre Sommer* *
»achlStranm . 2. Bouchielll : ftlicconda . 3. Blzel : Inlermezz »,
Menuelt ans „L' dlrlüsiciillc " i. Lalnt < TaenS : Gadolle .
5. Otlcnvach : HolllliannS Erzäbluugen . 0 DcllbcS : Batla
20: Heilere SlezllaNoneil . 20. 20; Nauzert . 1. PranS :
Tlchechenchoral . 2. Neldern : An Mäkrcn . 3. Dbolal : liatlna .
4. Dvolal - Lled 2. aeirlobslb : »i Der Lenz : bi Hlage :
c) Boni Herzen gclallen . u Focrsler : a) Ter Bllliger : b)
Feldweg : c) An die Lerche. 7. Bach: a) ES schell » der
Mond ! v) Clo ging Im warten herum . 21: Jazz Band .
22: Wie Prag .

Brel >b»rg , 300 17. 3. ' : Nonzerti 1. Lorblng : Lilverlnre
. Ullnflenschmlod ". 2. wonnod : Sinllnitsuile an » „Fällst ".
3. Dvolal : Die Erllinenliig . 4. Acker : Alistordecillig zilili
laut DlvMiil : Dell. -l. Tulln,c : 2- lurllanu . Ill . 10: Llolnu -
llschev Skraüllurs Ilie DciUsche. Ju : Wie ilrng . 21: llfll -
stgnnl . 22: Ale 22. 15: 21<lc -stnig.

Bnkape ». r>2ü. 10: Mndermänken In denlta > < r
17. 02 Bopnlärer modizlllNaier Borlrag . 17. 25:

ilgolinermnlil . 18. 30: Lilcrarlscher LbcUkcwcrk . 10: Ucker,
irngling au » dem Spor »hnuS : „ Mlgnon " , Oper von
TbomaS .

Tavenlrb , 1000. 12: Onarlell . 13. 30. OrgeNonzerl . 11:
- . Vlliiagslnnzcrl . 10. 42: Beelkoven - aoiizerl . 18. 12: Mnder
stunde . 1»; ilanzeri . 20. 12: Mazart - Lonalen , 21: wesest -
schnstsakend . 22. 15: Marlne - BanteN 21: Tanzmnstt .

lllmii, 4 ll). 17. 15: Fazz Band . 20. 45: Otrficllcrfiuiäcrl .
Wien , 517. 11: BonnlUagSmustt . 10. 15: Meister der

l - eUere» Mnse . I7. .7N-. - lkochcnberlchl für Sport »nd Frem -
dcnvcrlebr . 18: EiUwIcklung nnd Werl der Nellame . 18. 30:
Wien zur tzcll de» nongrelle ».

stllrlch , 101. >2. 30: Zchallplallentonzerl . 15: Orchester .
lonnrt . 17. 30: tUirderstnnde . 20: OrgeNonzerl . 20. 50:
UnIerhaltnugLlonzeri .

Tentschlanv .
NLulgdlonfterdaulen , 1300. 12: 2prechlech »N. 15: Bcr <

klUnng von Okreiilrattlkeltcii . 15. 30: ElnbeUSlurzlchrlll .
10. »«: Die stnnst des sprechens . 17: EiitwllklnngSgelaiichle
der PtlanzenweN . 18: Der Berstiirler . 18. 30: Englllch .
18. 55: Die wlrlschnstllchin Bestrebungen der Bcwcrlschallen .
10. 20: ' Wlstenschaslllchcr Borlrag für Aerzic . 20: Ucker -
lragnna von Berlin , 484. » Mann ist Mann " . Lnstspiel von
Bcri Brech) . 22. 3«: Tanzmilstt .

BreSsnu , 323. 13. 20: Cchallplallentanzerl . >0. 30: Bilder
au » dem Osten . 18: TaS was im Hausball . 10: gnhnsteln
und stabnbelüge . lv . 35: In welche Cchulc ichlclc Ich mein
stl,id ? 20. 25: Lorvlng - Abend .

Fraullurl , 120. 13: Neue Cchnllplalicn . 15. 30: Jugend ,
stnilde . 17. 45: woelbe » Brielwcchlei mit elnem tilnde .
18. 15; . stindcrstliiide . 18. 30: Fnnliechntl . 10: Forllchriite
in Wlllenschalt und Technik. 10. 20: Fllill - Wochenschnn.
10. 30: Becllwven - tlkend mil Hubermann : Hamlel - Lnver -
in re. Blolinlonzert . 5. Lbnivkonle .

Hamburg . »05. 14. 05: HauSlonzerl . Ul 15: Bicrdaum -
Nachiillliag . 17: wearg Büchner . 17. 30: Leder . 18: Humor .
18. 50: Forellonzucht . 10. 25! „ Der Evonnellmaiin " , Illllllla¬
ll scheS Cchanspiel von Klenzl .

Laugenbcrg . 40N. 13. 30: MlllaaSlvnzcil . 17: Teemiistl .
18. 10: Dio Cchnllmitbalnl unserer Slllni «. 18. 35; Fra » und
Staat . 20. 05: Funlicchnll . 20. 1. 7: Will Besper au » elgenen
Werten . 21; Nammennustt . Cchnkeri ; Trio eS- onr . BrnhniS :
Trio li -dnr. 22. 15; Tanzmnllk .

Leipzig , »00. 12: Ans modernen Ovcrollen . 10. 30:
NachmlliagStonzerl . 18. 05: Leseproben . 10: Das Thealcr
des Barock. 10. 30: Das stellaller BoelhovcnS im Spiegel
der Kulinr . 10. 45; Düraerilch nnd romantisch . 20. 15: Kon ¬
zert nnd lliezlialloilen 22. iS : Tansninstk .

München . 530. 14. 45: Fnalienstiende . 10: NnchmillagS -
lonzerl . 18. 30: Orchesterlonzcri . 10. 15: Da» Wesen der
Sprache . 10. 45; BollSlleder . 20. 15- „Wallensteins Tod "
dramatlscheS wcdicht von Schiller .

SstuNgart , 380. 13. 1«: Cchallplallenlonzeri . >5. 50 Aus
dem »ielchc der Frau . 10. 15: NachmIiiagSkonzerl . 18. 15;
An » dem Tagebilch eines LolomoNvstwrcrS . 18. 15: Dra -
malnrale . >0. 15: Das Weltbild der lnodernen Mailicmalll
2«! Slnaphonlekanzertl Lupalillkuln : Klavlerkanzerl . Mengel -
borg : Elegie . 21: „Deutsches Aechl" , Bollssnng von Handel .
Mazzelll ,

Seite 8.

3nland .
Die Christlichlozialen und die

Teuerung .
Die Wähler der chvisstichsvzivken Partei

rebellieren . Sie haben den Minister Aiayr - Harting
» nd die Abgevvdneteu ihrer Partei geztvunge »,
ihre bodingungslasc Zustimmung zu dem Ge¬

setzentwurf über die B c r w a t t n n g 8 r c f v r m
sv wie ihn Vie Regierung dem . Hanse vvrgctcgt
hat , z u r ii ck z u z i e h e n. Ein Teil dar chrisllich -
svzialen Wähler hat erklärt , daß die Vorlage kei¬
nen aiidercn Zweck hat , als die Freiheit des

Staatsbürgers zn vernichten und die letzten Reste
der deutlscheil Selbstverwaltung zu beseitigen nnd

daß sich die christlichsozialen Wgeordneleu an die¬

sem edlen Werke beteiligen tvollcu .

Aber die christkichsozialen Wähler beginnen
nun auch ; n erkennen , daß die Wirtschafts¬
politik , welche die E h r i st l i ch s o z i a l c n
betreiben , sür die Massen der Bevölkerung von

geradezu ka t a st r o pHa I c r W i r ku n g ist und
daß Vie Ehristlichsozialcn milschuldig sind au dein
Steigen der Preise seit dem vorigen Sommer .
Deswegen sieht sich die „ D e u t s ch e Press e "

genötigt , zu der immer fühlbarer werdenden

Teuerung , insbesondere der landwirtschafilichen
Produkte , ein Wort zn sagen . Es ist köstlich , zu
beobachten , welchen Eiertanz der Herr Dr . A. ,
der volkswirtschaftliche Mitarbeiter des Blattes ,
dabei aufführt .

Zunächst stellt er fest, daß es „ nur eln dema¬

gogisches Schlagwort " wäre , daß die hohen Preise
bei uns die Folge der Agrarzöllc sind . Die hohen
Preise haben ihre Ursache vielmehr in der min¬
deren Ernte des letzten Jahres ! Wie falsch diese
Arglimcntatio » ist , wollen wir an der Hand der
Zahlen zeigen , die die „Teutsche Presse " zur Be -
gründnng dieses Standpunktes an führt . Im
Feber kostete der Weizen in der Tschechoslowakei
Lil Ke , in Hamburg scdoch 212 Ke , zuzüglich
etwa 2 Ke Fracht bis Telsche «. Bodenbach, das
sind allv 21 t Ke . Der Unterschied zwischen dem
beimischen Preis und dom Weltmarktpreis be¬
trägt also 30 Ke . — das Ist nämlich der Weizen¬
zolls Damit bat Herr Tr . A. den schlüssigen Be¬
weis erbracht , daß der Preis bei uns eben nm den
Zoll höher ist als auf dem Weltmarkt . Würde
der Weizenzoll aufgehoben , dann würde bei uns
eben der Preis des Weizens um 30 Ke sinken .
Damit würden auch Mehl und Brot billiger
werden .

Aber nbch köstlicher ist, was der christlich¬
soziale Redakteur zur Begründung der Getreide -
und Mchlteucruiig anfü ' hrt . Wenn der Zoll an
den hohen Wcizenpreiscn nicht schuld wäre , dann
könnte durch eine Aufhebung des Zolles der Preis
auch nicht sinken . Aber die „Deutsche Presse " emp¬
fiehlt zur Herabsetzung der Preise — ein zollfreies
Einsuhrkontingent ! Damit gesteht tzas Hanptblatt
der Ehristlichsozialcn selbst zu , dvß durch eine zeit¬
weise Aufhebung d: r Zölle anch eine leitweise
Herabsetzung der Preise cintretcn würde . AnS
dem Artikel der „Tcutlschen Presse " gehl also her¬
vor , daß die Zölle an der Teuerung schuld sind
und baß die Teucrnug nur bekämpft werden kann ,
eben durch Herabsetzung der Zolle . Ta dis Christ -
lichsozialen für die erhöhten Weizen' ,ölte gestimmt
habe » , sind sie mitschuldig an der Teuerung nnd
sie hätten sich alle Artikel über Wirtschaflssrageu
und den Wirtschaftsansschnß . den man in ihrer
Partei jetzt einsetzcn will , erspart , wenn sie nicht
im Sommer für die festen landwirtschaftlichen
Zölle gestimmt nnd sich so zu Mitschuldigen an
dem Elend nnd der Not der Bevölkerung gemacht
hätten .

Auch noch Las Eemeindervatz ^echL!
LVarl ' cr vorwärts auf dem Wczzc

,zum « ^ nscismus .
Tie deutschen Allivistcn haben nie ein Hehl

daraus gemacht , daß ihnen das Gemeindewahl -
rechl ein Dorn im Ange ist. Mit den schändlichsten
Argumenten haben sie seit kein Jahre 1919 das
Wahlrecht der Arbeiter,in den Gemeinden be¬
kämpft . Den Arbeiter , der nicht Hans und Hof ,
eigenes Heim und eigenen Herd hat , der von den
Krisen der kapitalistischen Wirtschaft von Ort zu
Ort gehetzt wird , der soll aus ebendiesem Grunde
auch noch um sein politisches Recht kommen . Nur
die Besitzenden , die „Steuerträger ", die alleiuge -
scssenen Patrizier und Ruslikalisten sollen Einsliiß
auf die Politik in der Gemeinde haben . Ob die
Häusler und Arbeiter Trinkivasser und Licht ,
ordentliche Wege und Schulen haben , das ist
einerlei , wenn nur der Geldsack der Unilagenzah -
lcr geschont wird .

Ta das Schandwerk der V e r w a l 1 u n g s - '
re form nicht so leicht durchzuietzen ist , wir
unsere Knödelfascistcu sirhs Vvrgesteltt haben , wol¬
len sie den Meldungen der biirgerlichen Presse
zufolge , ein lleines Zlviischenspiel einlegcn und die
Rednziernng des Ä e in e i u d e w a h l r e ch t s-
Vorberlte ». Tic einjährige Seßhaftig¬
keit , die Altersgrenze von 2J I a h r e it '
sollen auch in der Gemeinde wie im Lande und
im Bezirke die Rechte der Arbeiter beschneiden .
1,300 . 000 Wähler , ein Viertel aller Wähler, , soll
seines Gemeindcwahlrechts beraubt werden ! ' Die
Christlichisozialen und ' Agrarier können die Besei¬
tigung des allgemeinen Wahlrechts nicht erwar¬
ten und sinnen ans immer neue Ausflüge . Die
Arbeiterschaft wird sich auch gegen diesen fre¬
ch c n A u g r i f f zn wehren wissen nnd sie wird
sich das Recht der Abrechnung mil den Volksver -
cätern nicht nehmeii lassen!



Donnerstag , 17 . Mörz 1827 .

Beratungen der Bergarbeiter ' s
Mernattonale in Berlin .

Berlin , 1k . März . Heut « Vormittag «
18 Uhr trat im Gebäude de « preußischen Landtage «
da « Komitee der Bergarbnterinternationale zu
einer Sitzung zusammen , vertreten sind Deutsch «
land , Großbritannien , Frankreich , Belgien , Oester¬
reich , die Tschechoslowakei , Polen und Holland .

Da « Exekutivkomitee befaßte sich Hauptfach »
Üch mit dem englischen Kohlenarbeiterstreik . Dabei
wurde die Frage aufgeworfen , ob di « Stellung¬
nahme von Hodge « während de « Streike - und

fernerhin die U« bernahme einer Mitgliedschaft im

englischen Ekektrizität - rat mit seiner Stellung als
Sekretär des Internationalen Bergarbeit «rverban .
de « vereinbar sei. Dies « Frage wurde zur wetteren

Erörterung einem Unterausschuß überwiesen, . der
nach Abschluß seiner Untersuchung dem Exekutiv¬
komitee Bericht zu erstatten hat .

MayrHarttng und Mayr - Harting .
Wir haben bereit « in unserer SonntagSnum »

mer ein paar Stellen au « der Rede zitiert , die

der deutschklerikale Iustizminisier Mahr- Harting
vor einigen Tagen in Prag hielt , als er seine
eigen « Bescheidenheit und Genügsamkeit in natio¬

nalen Angelegenheiten dem christlichsigialen
„Kveisparteitag " beibringen wollte . Noch lustiger
« der eigentlich tragikomischer wirken Mayr - Har¬
ting « WeiohcitSperlen au « denr Jahre 1827 , wenn

man sie mit seinen Brillanten an « srüheren Zeiten
vergleicht , da der Regierun - tsmayr noch ein stram¬
mer OpPositionSharting war . Die . Arüxer Volks¬

zeitung " stell , treffend folgende Zitate au « Mahr «
- Harting « leider noch nicht vollständig gesammelten
Beden einander gegenüber :

Tr Mayr - Harlinq spricht . . .

am 11. März 1923 in Brüx :

„ Die Frage , we « die Aktivisten wollen , ist un¬
zertrennlich mit der Frag « verknüpft , unter welcher
Bedingung die Deutschen zur Mitarbeit bereit sind .
Diese Bedingung ist die Erfüllung eine « Mini »
m - umS an Forderungen .

Die Akiivistcn fordern die Schulantononrie , die

schlüsselmäßige Berücksichtigung der Deutschen in den

Sraarrämtern , di « Sektionierung d: S BodcnamteS

eyid eine gerecht « Lösung der Sprachmsragc . Mehr
ist vorläufig nicht nötig , aber ■

Weniger genügt nicht ,

um den denlschcn nationalen , kulturellen und sozialen
Bedürfnissen entsprechen zu können . . . "

Am 1t . Marz 1927 in Prag :

Ma » hat un « vorgcloors . ' N, daß wir bedingungs¬
los in die Regierung eiilgeireteie seien .

Wir haben unser « Forderungen nie verhehlt, ,
aber wir haben ihre Erfüllung nicht zur Bedingung
gemacht , sondern sehen in deren ich ritt weisen
Erfüllung den Erfolg der gemeinsamen Slctat .

Mir genügt die Tatsache ,

daß ideser Staat heute von einer Mehrheit regiert
wird , - an der Deunche , Uchechen , Slowaken , und

Ungarn beteiligt sind und von einer Regierung ,
in der Deutsche , Tschechen mW Slowaken sind .

Da « sollten nicht nur die Wähler , sondern
da « soll ' e auch der - Herr Justizminister selber sehr
aufmerksam lesen . Und dann , wenn er sein tsZe-
dächtnis etwa « aufgefrischt hat , sollte er sich dünne
machen!

S ! owatt che Enten .

Pater H l i n k a , der Führer der slowakischen
BoltSpartei , bringt setzt in seinem Organ „ Ent¬
hüllungen " , schreckliche Raubcrsgeschichten aus
den ersten Iabrcn der Republik , da man die slo¬
wakische Volkspartei angeblich mit Feuer und

Schwert verfolgt bat . Ter „sozialistischen " Regie¬
rung sei damals lein Mittel zu schlecht gewesen ,
um die Agitation der slowakischen BolkSpartetler
zu verhindern , ja gegen da « - Hau « in Rosenberg ,
in dem die Volkspartcilcr ihre zentralen Stellen
hatten , sei im Jähre 1820 sogar ein Bomben¬

anschlag geplant gewesen , dessen Urheber auch
in der Regierung zu suchen waren . Diese Be¬

hauptung wird dnrch Zitierung folgenden Tele¬

gramme « „bewiesen " , da « der GarnisonSkomman -
dant in Alsokubin von einem Preßburger Kapitän
erhalten hätte :

C- | . 62 —20 . P . O. A. — M. 51. O. An

Major Ludwig P. lonnet , Allsolnbin , Ich habe von
oben den Auftrag erhalten , den Belksparieilern
die Agitation durch die Presse unmöglich zu mach : » .
Richt « alle « vorsichtig ei », baß in der Dnuckerei
in Rosenberg ein Brand auSbreche und daß die

Rotationsmaschinen vernichtet werden . Vorsichtig .
Da « übrige mündlich , Kpjovstn . ttokolada
2X8 h. 4.' ,. Kap . Zheod . Kouba , Leurnant Karl

Novy . llk 2800 angewiesen durch Zahl ,017 . "

B. O. A. — das war die Spionagcabtcilung
de « M. N. O. ( ' NationalvcrteidiguiigSministerium )
uqd ( ' ololada — do § >var die Chiffre für Ekrasit .
Und dann sei auch wirklich einmal eine Ekrasit -
bombe in der Druckerei der - „ Slovak " gefunden
Wordeil . Wie sich die Dinge in Wirklichkeit der -
hielten , hätten die PolkSpartciler erst später er¬
fahren .
. Immerhin aber haben die Slowaken dann
npch hübsch ein paar Jahre verstreichen lassen ,
bis sie, nach Beseitigung der „sozialistischen " Re¬

gierung ( in der die Agrarier , Klerikalen
und , Nationaldemokraten da « große
Wort führten ) , die Ente so fett gemästet hattet «,
daß sie sic nun Leichtgläubigen uird SensationS -
hungrigcn servieren können . Aa « siir ein Glück
dpch, daß damals der Severlebrling die Bombe
sand , denn sonst wären die arme » , versolgten slo¬
wakischen BolkSParteiler vielleicht gar niemals in
ta Regierung zu jenen Le»«ten gekommen , die

ihnen den Garaus machen wollten !

Tages - Neuigkeitei ».
Fälle von Scheintod .

Au « dem Sarge geholt und dann genesen .

Beträchtliche « Aufsehen erregt in München
dir streben erschienene Veröffentlichung des ersten

Assistewtcn des gcrichtSärgtlichen Universitäts¬
instituts in Breslau , Privatdozent Dr . F. Pie .
t r u S k y, der dis falsche Ausstellung von Todes¬

bescheinigungen durch Aerzte beklagt . Besondere
Beachtung verdienen die Ausführungen de « Ge -

richtSarzte «, die nicht « Geringere « beweisen , al «

paß das Vorkommen von Fällen von Schein¬
tod . wobei die Beschauärzte den Eintritt des
Todes feststcllcn , so daß alle ' Anstalten zur Be -

crdiglrng getroffen werden , durchaus nicht in das
Reich der Fabel gehören .

Dr . PirtruSll ) ging von dem Zeitungsartikel
eine « Arztes aus , per cs unternahm . die Furcht
der Laien vor dem Lebendigbegvabenwerden zu
bekämpfen . I >t diesem Artikel werde unter an «
derer » « Märt . daß der Tod unzweifelhaft ver¬
mittel « dec jctzi so fein gebauten Hörrohre fest -
gestellt werten körne . So zwar , daß man den

leisesten Herzschlag Nachweisen kann . C « sei so¬
mit ausgeschlossen , einen Menschen für tat zu er¬
klären , der noch lebe . Diese Behauptung erklärt
Dr . PietvuSky für vollkommen unrichtig . Die
nicht nochgvwicftne Herz , und Atemtätigkcit , das
Fehlen der Reflexe , Blässe und Unempfindlichkeit
bet Haut und Schleimhaut seien keine sicheren
Zeichen des Tode « . Da « hat in einer jeden Zwei¬
fel auSschlreßenden Weise der Fall Braun
int Jähre 1318 erwiesen .

Da geschah folgende «: Ein Arzt bescheinigte
den Tod einer Frau . Der Körper « war völlig
erstarrt , Pul «, ' Atmung und Herztätigkeit konn¬
ten nicht »achgewicsen werden , und Reflex «
fehlten . Die „Siegelkockprobe " ergab «in negä-
tives Resultat . Tann aber geschah e«, al « man
die Wäsche der angeblich verstorbenen Frau am
nächsten Tage untersuchen wollte , um ihre Iden¬
tität festzustcllen -. daß man wahrnahm , daß sie
am Leben sei . Die Frau lag bereits
im Sorge . Es wurde sogleich ihre Nüber »
sühruiig in « Krankenhaus veranlaßt , tyo sie
vollständig gesund wurde . Die Literatur
kennt , wie Dozent Dr . Pielrusky ausführt ,
mehrere solche Fälle von Scheintod .

Die häufigste Gelegenheit , bei der ein Tcheüu .
toter mit einem Toten verwechselt wird , ergebe
sich bei Unfällen durch elektrische «
Strom . Eine sichere Bestätigung des Todes
l ' cge eben erst dann vor , wenn wenigstens Toten ,
flocke, Totenstarre , Zeichen ter Zersetzung und
andere « vorliegen .

Besonder « leicht könnte e « geschehen , N e u -
geborene . ftjp, tot zu erklären , die « « nicht
sind . ' E« habe sich vor einiger Zeit in dem
Breslauer gerichtlich - medizinischen Institut selbst ,
tvo Dr . Pietrusk ») tätig ist , ereignet , daß ein sol¬
ches Kind, das als Leiche cingelicfert
wurde , übrigen « eine Mißgeburt , noch lebe .
Ta « Kind war nicht lebensfähig und ging in

kurzer Zeit zugrunde , doch Hot das nichts nut
der Tatsache zu . tun , daß ein scheintotes Lebe¬
weisen für tot erklärt wurde .

Sehr ausführlich beschäftigt sich dann die

Berösfenklichung mit einer ganzen Reihe von

Fällen , in denen Aerzte die wahre Todesursache
nicht erkannte »! , insbesondere verbrecherische Ver¬
letzungen van Menschen »ächt feststellten , obwohl
solche Verletzungen auf den ersten Blick zu er .
kennen gewesen sein «rußten . In vielen Fällen
wurde gewaltsamer Tod als natürlicher Tod be¬

scheinigt . Der Totenbcschauer sah eine Robschnur
nicht , die um tat Hals einer Leiche hing , und
stellte - Herzschlag fest. Ganz - besonders merkwürdig
ist ein Fall , >vo ei » scheintotes Kind zur Ein¬

leitung eine « Verfahrens wegen fahr¬
lässiger Tötung gegen einen Arzt
geführt hat . Ter betreffende Arzt wurde auf die
Polizei gerufen , wo ntait ihm ein neugeborenes
Kind zur Untersuchung vorlegtc . Ter Arzt stellte
fest, daS Kind sei tot und cü seien an thm keine
Spuren gewaltsamer Handanlegung wahrzu -
nehmen . Auf Grund diese « Totenscheines wurde
die angebliche Leiche in da « Schauha » S trans¬
portiert . Dort wurde entdeckt , haß das Neuge¬
borene lebe . Man brachte eS auf die Frauenklinik ,
ivo sich b>ü näherer Untersnchmtg herausstellt «,
daß dem Kinde eine Zertrümmerung beider
Scheitelbeine und «in Schädelbasisbruch gewalt¬
sam zugcfügt inurde » . Erst vier Stundoit später
starb das schwerverletzte Kind , ttnd es war nicht
festzustellen , wenigstens nicht ntit ausschließlicher
Sicherheit , ob das Kind an den Verletzungen
oder a » den Erkältungen zugrunde ging , denen
cS tni Lcichenschauhau « ausgesetzt ivar .

Brand im Luxuszug — Brand im
Variete .

Rom , 16 . März . In dem Luxuszu - g
9! i ; ; a — W i e n geriet gestern abends ein

Schlafwagen auf bis jetzt unerklärliche Weise
in Brand . Dieser griff auf den zweiten Wa¬

get ! des ZugcS über . Die Passagiere dieser Wagen ,
von denen - mehrere bereit « zu Bett gegangen
waren , konnten sich in di « übrigen Wogen des

Zuge « retten . Sobald der Brand bemerkt wurde ,

hielt dec Zug auf freier Streck : an . Die beiden

Wagen würden abgekoppclt intb brannten

vollständig ans . Der Schaden , den die Schlaf -
wagengescllschaft durch den Verlust de « Gepäcks
der Reisenden zu trage » hat , soll sich auf drei

Millionen Lire belaufen .
*

Brooklyn , 15 . Blär- z. Im Gayetn -

Varictä - Thcater brach während der Bvr -

stellunq ei » Dratch au « . Eine Panik unter den

1200 Zuschauern konnte ntit knapper Not dadurch
verhindcrr werden , daß da « Publiktrm durch die

NotauSgänge hemutzgcführt wurde . Das Thea¬
ter verbrannt « v ollständ ! g .

Um wieviel ist pn « Bauen teuerer geworden ?
Ta « statistische Stooteamt hat sich einer neuen

Ausgabe unterzogen , nämiicb den sogenannten
Baüindex festzustellen , das heißt «die Frage zu
beantworte » , ,um wieviel dos Bauen lenerer ge¬
worden ist al « in der Vorkriegszeit . Als Grund

läge wurden die Kosten eines dreistöckigen Zinü -
hanfes mit zehn Wohnungen zu zwei Zimmern
genonmten . Ta « Ergebnis dieser Arbeit ist nun

folgende «: Der Index der Baumaterialien , Eisen ,
Holz , Fenster , Röhren , Ziegeltadochung , beträgt
925 . da « l )cißt , Hot der Bawnristvr vor dem

Kriege für die Baumaterialien 10 . 000 Kronen

bezahlt , muß er nnn 825 . 000 K« bezahlen . Ta -
bei ist von Interesse , daß am meiste » ( gegen da «

Jahr 1014 ) der Flußsand gestiegen ist , der die

Indexzahl 1222 hat . also um inehr als da « zwölf -
fache gestiegen ist. Ebenso habe » Steine den
hohen Inder von 1111 . Den niedrigsten Index
weist Zement ans , und zwar 651 , was bedeutet ,
daß Zetnent nur 6 ' 4 mal teuerer geworden ist
al « vor deut Kriege . Auch da « Eifert weift einen

verhWniSmaßig niedrigen Index , nämlich 782 .
auf . Der Loh »iudex betrogt , wie das statistische
StoatSamt mitteilt . 882 , ist also niedriger al « der
Gesamtindex , per 825 beträgt . Mit anderen Wor¬
ten . die Löhne der Bauarbeilcr sind weniger
gestiegen al « die Preise der Baumatcrialicit . Ter

gesamte Bauindcx ( Löhne und Preise ) macht 006
au « , woraus also hcroorgebi , daß da « Bauen
neunntal so teuer ist , als vor dem Kriege . Da¬
bei müßte wart freilich noch bcrücksichtigcit. daß
da « Geld viel teuerer ist als vor dem Kriege .
Ter hohe Zinsfuß ist eines der größten Hin¬
dernisse beim Bauen . Erst dnrch di « Herabsetzung
dr « Zinsfußes kastn der Bauiitdex zur Geltung
komnten . wenn jedoch der Zinsfuß der gleickp:
bliebe , dann werden die Baukosten auch weiter¬
hin eben mehr ol « das Neunfache ausmachen .

Wie Wilhelm H. in Thorn gesucht wurde .
Wie die polnische Presse berichtet , erhielt dieser
Tage da « Postamt in Thorn einen atlS Berlin
abgesandlctr Brief int rosenroten DameiB ' - vert
mit der Adresse :

An seine hohe Majestät
den deutschen Kaiser Wilhelm II . ,

König von Preußen ,

Tor » , Holland .

Da die Aufschrift sehr undeutlich war , la « der
Berliner expedierend « Postbeamte „ Thorn ,
Polo n d " und sandte da « Schreiben dorthin .
Tie Thorner Postbohörde war genötigt , da «in
Absender nicht oufgogeben war , den Brios amtlich
zu öffnen , und fand in ihm ein sinniges (Gedicht
einer Studienrätin , di « darin noch immer hofft ,
Wilhelm II . im Siegerkranz in „ Berlin einzichen
zu sehen . Tie Thorner Poft versah den Briefum¬
schlag mit Amtsstempel und nachstehendem Ver¬
merk :

Adressat in Thorn u n b e k a n n t .
In den Hotels nicht auffindbar , auch liegen

keinerlei Zimmerbestellungen vor .

Ilnp der Brief wurde an seinen Bestimmungs¬
ort weilergeleitel .

„ Muskelmossogr für den Eharlestonball . " Un¬
ter diesem Titel — so schreibt un « eine Genossin
— fand ich kürzlich in der Präser Zeitschrift „Zeit
im IBKb " eine entsprechet ! » illustrierte Notiz folgen¬
den Inhalt « :

'
Wenn man eine ganze Nacht hindurch Charte -

ston tanzt , spürt iiran da « nachher , wenn man nicht
vorher kräftig die Beine massiert , hält man nicht
durch . Miß Narrana Rose , «in Londoner C Harle -
sion - Star , läßt sich deshalb auch vorher gründlich
aus die Strapazen vorbereitcn . Ter Masseur
wohnt auch dem Charlestonball bei , um ermüde¬
ten und überanstrengten Tänzern
wieder auf die Beine zu helfen .

' Dantit trollte das Blatt offenbar ondcutcn ,
daß wir cs hierzulande soweit noch nicht gebracht
haben . Es niag ja Vorkommen , daß sich unsere
mondänen Damen , die Tag und Nacht das Tanz¬
tan schwingen , sich täglich zur Stärkung ihrer
charlcstonisch verrenkten Glieder massieren lassen ,
aber auf den Bällen und „five o clock ' «" gibt e «
unseres Wissens noch keine Masseur «. Dartun soll¬
ten die „ modernen " Frauen auch hier etwas mit
der Zeit gehen ttnd sich da « Londoner Beispiel zu¬
nütze Mächen . Ma « liegt taut schon daran , wenn
arbeitende Frauen kaum Zett finden , Kinder ttnd
Haushalt zu betreuen , wenn sic die Nacht zum
Tag machen müssen , tun ihre von der Fabriks -
a»beit müden Glieder im Schlafe zu stärken , wie ,
derunt zu arbeiten — bett mondänen Franc » fehlt
zur Vervollkommnung heute nur noch der Tanz¬
masseur — dann ist alle « in schönster Ordnung .

. : M. G.

Die Erholungsheim « der Allgemeinen Pensions¬
anftalt weiden am 1. Mal 1927 eröffnet werde » . Da
nach den Erfahrungen des verflossenen Jahre « zu
schließen H5ucr wieder ein großer Andrang in Re
Erholungsheime seitens dir Anstaltsmitglieder zu
gewävtigen ist, enyisiehli die Anstalt allen Mitglie¬
dern und vor allem denen , die bereits in früheren
Jähren in den Erholungsheimen untergebracht waren
und deren Gesundheitszustand einen abermaligen
Kürgebräuch erfordert , von den von der Anstalt
in den Erholungsheimen gewährten Begün¬
stigungen insbesondere in den Monaten Mai und
September Gebrauch zu machen , da dann ihre An¬

suchen eher berücksichtigt werden können . Die für die

Lee Reichstag lall aut ein halbes
3ahr ausgelchaltet werden !

Berlin , 16 . März . ( Eigenbericht . ) T > e

Regierungsparteien tragen sich mit der Absicht ,
den Reichstag Im Mai anfcinhalbesIahr
zu vertagen und ihn erst wieder im Novrntbcr

zusauttnentreten zu lassen . Sie begründen die «

damit , daß die neu « Rcgicrung Zeit haben müsse ,

sich einzuarbeilen . Der wesentlichste Grund liegt
aber darin , daß sich die Regierungsparteien über

«ine Reihe » von wichtigen Fragen nicht einig
werden können und man zunächst dnrch die laitge

Sitznngspanse Zeit gewinnen möchte .
Die Sozialdemokratie wird natürlich dagegen ,

daß der Reichstag auf «in halbes Jahr cwage -

schaltet werden soll , den schärfste » Kampf führen .

Ausnahme von Mitgliedern geltenden Borschrifteit
sowie die sür dt « Gesuche vorgeschriebenen Formulare
werden von der Allgemeinen Pensionsanstalt in

Prag II . —890 oder deren Landesstellen über Ver¬

langen zugesendct . Die Gesuche sind bei den zustän¬
digen LaudeSstellen spätestens bi « 15 April 1927 ein¬

zubringen .

Wieder zwei Eisenbohnottentate in Deutsch¬
land . Nach einer Mifteilrrng der Eisenbohndirek .
tton Oldenburg wurde auf den D- Zug 103

zwischen den Stationen Rastede und Ofendieck ein

Anschlag versucht . Unbekannt « Täter hatten einen

große » Karre » quer über das Geleise gewälzt .
Taü Unglück wurde dtirch die Geiste « »
gcgcnwart einer Schranken warte ,
r i n verhütet , di « dem Zug cntgcgenlief und ihn
durch WarnungSsignale kurz vor dem Hittdernts

- um Stehen brachte . — Bei Oschatz ( Sachsen )
hat ein noch nicht ermittelter Täter eine schwere
eiserne Egge auf das Geleise der Bahnstrecke
Leipzig - Dre,üden gelegt . Ta « Hindernis
wurde von einem Eilgüter ' ,uge erfaßt und weg -
geschoben , ohne daß der Zirg Schaden
kitt .

Hungerstreik ukrainischer Genossen . Seit
Monate » sind vier ukrainische Sozialbeniokrateit
im Kriegsgericht in Czernowitz in

Haft . Fortwährend hieß r «, sie würden auf freien
Fuß gesetzt werdett ; zuletzt sagte man , wenn nur
Pie Untersuchung beendet fei, dann würden sie
enthaftet werde » . Die Untersuchung ist beeilt ;
da jedoch ihre Schuld darin besteht , Ukrainer zu
sein , wcrdeit sic Wetter in . Haft behalten . Zum
Proteste nu » gegen diese Hast und gegen die

Behandlung sind Pie Genossen in der Borwock ) «
in den Hungerstreik getreten . Ihre Gesundheit
ist durch die . Haft längst untergraben , ihre Lungen
sind angegriffen . Ma » kann sich nun vorstellen ,
wie verheerend der Hunger aus ihre Organismen
wirkcit wird . Aber den rumänischen Machthabern
ist damit nur gedient . Die Genossen sollen ver¬
nichtet werden , eine Schuld kann mail ihnen nicht
Nachweisen, — also läßt man sie auf diese Weise
zugrunde gehen !

In den Tod gejagt . Tie österreichische
Lehrerin Else Pfeiffer , hat sich in d : m

,Heim deutscher Lehrerinnen " in Buda pest mit

Morphium vergiftet . Sie wurde in bewußt¬
losem Zustand in dos RochuSspital gebracht und

ihr Zustand wird von den Aerzte » als hoffnungs¬
los betrachtet . Else Pfeiffer war beim Mnisterial -
rat Zoltan Makro als Kinderfräulein in

Stellung ; nach drei Monaten wurde ihr gekündigt ,
und damit der Dienstgcber keine Abscriigung zah¬
len müsse , wurde gegen sie eine anonym « An¬

zeige erstattet , die ungarische Nation geschmäht
zu haben . Sie wurde wochenlang in . Hast gehal¬
ten , und obwohl kein Schatten eines Beweise « in

der Haüptvcrhandlung vorlag , wurde sic pennoch
zu drei Wochen Arrest verurteilt . ES

scheint , daß die Auslegungen und di : Mißhandlun¬
gen ihre seelische Kraft gebrochen haben tind daß
sie keinen andern AnSweg al « den des freiwilligen
Tode « gefunden tat .

Küssen ist kein KündigungSgrund . In einem
Kölner Restaurant war ein HübWS junges Mäd¬

chen als Kassiererin angestellt . Dem Herrn Chef ,
der offenbar kein Kostverächter ist und sich aus
Rosenniünder genau so versteht wie auf gcpöktlte
KalbSzunge , lief eine « Tages da « Wasser im eige¬
nen Munde derart zusammen , daß er nicht anders

konnte , al « der niedlichen Kassiererin einen herz¬
haften Kuß zu versetzen . Ihm tata geschmeckt , ob

auch der Kassiererin , meldet die Geschichte nicht .
Hingegen meldet sie sehr entschieden , wem es

nicht gcschineckt hat , nämlich der angetranten
Gattin de « Restaurateurs , die ausgerechnet in

jener Sekunde der Seligkeit den Ehemann , über¬

rascht hat und nun kurzen Prozeß machte : sie er¬

klärte das Mädchett für fristlos entlassen . Aber so
leicht gestattet es heutzutage das Arbcitsrecht den

Chef « und den „ Gnädigen " nicht mehr , sür die

Sünden , die sie selbst begehen , ihr Personal büßen
zu lassen . Die entlassene Kassiererin klagte beim

Kaufmannsgericht auf Zahlung einer Kündt -

gungSentschädigung und das Gericht
gab der Klage statt . In der Urteilsbegriin -
dung hieß es , daß ein Grund zu fristloser Entlas¬
sung nicht vorgelegen habe , wen der Getlagte
selost die Schuld an der Entlassung
trage . Der Herr Restaurateur hat also für die

„süße Speise " keine Zechprellerei begehen dürfen ,

sonvern sie mit 394 Mark nebst Gerichtskosten
honorieren müssen.
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Sittlich - religiöse Erziehung und ivaS draus
Wird. In » englischen Unterhaus « tvaren

dieser Läge die s oz ia l i st i s ch e n S on n tags -
schulen , di « allerdings in der Agitation und in
oer Phantasie der Konservativen eine größere
Rolle spielen als in Wirklichkeit , wieder einmal

Gegenstand heftiger Angriffe . Man wettert « ge¬
gen die Gottlosigkeit , die an diesen „bolschcwiki -
scheu Pflanzstätten " gelehrt » nd mit der die Kinder
verdorben würden . Aber die Wut der Reaktionäre

löste sich in allgemeines lantes Gelächter auf , als
von « n Bänken der Arbeiterpartei » nier Genosse
Wallhead sich vcrnehim ' n ließ: „ Ich bsii in
einer Kirchcnschule erzogen worden , der Lehrer
hat mich DiSracliS ( des konservativen Minister¬
präsidenten ) Reden nach dein Diktat schreiben las¬
sen — und schauen Sie , tvaS aus nrir gewor¬
den ist . . .

Neber die Elektrifizierung der Oesterreichifchen
Bundesbahnen teilte der SektionSchef Ing . Paul
DitteS in einem Bortrage mit , daß die erste Etappe
der Arbeiten , die sich auf das Streckengebiet west¬
lich von Innsbruck bezogen , bereits vollendet ist ,
indem die 254 Kilometer lange Strecke Inns¬
bruck — Bregenz und ' di « 238 Kilometer
lange Strecke nnSbruck — Buchs dem elek¬

trischen Betriebe übergeben ist . Die Arbeiten der
nveiten Etappe , in der Richtung nach Salz¬
burg und zum Brenner , befinden sich m

günstigem Iort ' chrcitcn . TicuAag konnte die Anf »
nähme dcS elektrische, , Betriebes auf der 60 Kilo¬
meter langen Strecke Innsbruck —Wörgl
erfolgen, der sich im Juni Li « Anifnahme der

elektrischen Znae . besörderuna auf den Strecke

Wörgl — K u f ste i » anfchließen ivird . Ta auch
die Grenzstationen ihre Elektrifizierungs¬
arbeiten fortselren , so werde cü nicht lange dauern ,

daß auch die Strecken Brenner — Bozen und

Kufstein — Buchs — G cnf elektrisch tverdcn

befahren iverden können . In » Juni durfte auch
der Betrieb München —. ff uf ft eil , elektrifi¬
ziert sein » so daß danic die Strecke Salzburg —

M ü » ch c n — Stuttgart — Karlsruhe
elektrifiziert fein wird .

Di « erste Frau in einem Landesschulrat .
Bor kurzer Zeit ist vom mährischen LandesauS -

schnß die ehemalige Biirgcrschnllchrerin Rosol -
Ehlebvvad in den mährischen Landesschulrat cut -

seudot worden . Eü ist dies die erste Frau , die

in einer höheren Schulbehörde der Republik Sitz
und Stimmte hat .

Die Tuberkulose . Ter Tirekto ? des Gcsund -
heitSdeparteinentS im polnischen Innenministe¬
rium , Wroczynski , stellte in einer im Innemnini -
stcrinm ckbgehaltcnen Pressekonferenz fest , daß sich
in Polen über 700 . 000 an Tubeuku -

lofe leidende Personen befinden .

Im Waldverhungert . ^ In einen , Wald bei

PeterSdorif in » Bezirk Mähr. - Schünberg winde
die Leich « eitles etwa 50 Jahre alten » nbckanntcn
Mannes gefnndeir . Ter herbeigernfcne Arzt stellte
fest, daß der Unglückliche an Hunger ge¬
hör b e n war . Ter Unbekannte tvar an » 27 .

Febcr . in Petersdorf gesehen lvordcn . wo er bet¬
teln ging . Seit diesem Tag tvar er abgättgig .
Wahrscheinlich ging er in den Wald , wo er

Hungertodes starb . Seit » Name konnte bisher
nicht festgestellt werden .

Zusammenarbeit der Rundsuntgrsellschasten . Am
Iß. März wird in W i e n die Kommission fsir gei¬

stige , küustleriswr und soziale Zusammenarbeit der

Aundfnnkgesellschaftcn zusammenirctcn . Diese Äom -

misiion Ist dem Spezialansschnß der Union Interna¬
tionale de Radiophonie angcgliedert , In der alle Rund -

silnkgcscllfchaften vereinigt sind . Als wichtigster Punkt
steht auf der Tagesordnung der Programmaustausch
und die Uebertragung der Programme unter den der
Union angchöreiüten europäischen Gesellschaften , fer¬
ner insbesondere das Verhältnis der Zendegescllschaf -
icn zu den Mnsllern und Antoren .

Kleine Chronik .
Mittelalterliche LoMämpIe ,

Schoil im 14. Jahrhundert wurde den Hand -
werksmcistxrn das auch nach der heutigen Gewerbe -
orduung verbotene Trucksystem — die Entlohnung
durch ArbeitLerzeugnisse statt durch Geld — verboten .
In der Regel geschah die Auszahlung des Lohnes
wöchentlich , bei Bauhandwerkern und ' Ääckern auch
wohl täglich . Zum Geldlohn kam ' meistens noch die

Beköstigung . Beide genügten den Handwerksgesellen
of nicht , so daß es zu Lohnkäinpsen kam , die zu¬
weilen mit großer Erbitterung geführt wurden . In
einer besonders teuren Zeit stellte sich einmal der
Nürnberger Rat auf die Seite der unzufrie¬
denen Bauhandtverker und verfügte kurzerhand eine
Erhöhung ihres Lohnes . Aber so günstig war die
Situation für die Arbeitnehmer mir selten im Mit¬
telalter . Um die häufigen Streitigkeiten wegen der
Kost zu beseitigen , verbot die RechtSpolizei - Ordnung
von 1584 den Gesellen , Bedingungen über Essen
und Trinken zu stellen . - Dafür wurden die Meister
angehalten , für gutes und reichliches Essen Sorge
zu tragen .

Schon früh utußtc sich den Gesellen die Einsicht
aufdrängen , daß nur eine feste Organisation ihr
Streben nach Selbständigkeit und Ansehen verwirk¬

lichen konnte . Das beste Beispiel dafür gaben ihnen
ja die Bereinigungen der Meister , die Zünfte . Noch
diesem Vorbild entstanden überall die Aesellenbrüder -
schäften . Ihr erster Zweck war Wohl die Unter¬

stützung armer und kranker und di « Bestattung ver¬

storbener Mitglieder . Aber eS konnte natürlich nicht
ausblcibcn , daß bei den Zusammenkünfte » sehr bald

auch die soziale und wirtschaftliche Lage der Leben¬
den besprochen tvnrde , so daß man in diesen Brüder¬

schaften di « ältesten Vorläufer der heutigen Ge -
w e r k s ch a s t e n sehen darf . In manchen Orten
verbot ber Rat jegliche zünftige Vereinigung der

Gesellen . Die größte Macht bekamen jene Ber¬
einigungen , denen « s gelang , das Recht der Arbeit - -
Vermittlung , des Arbeitsnachweise - , in die Hand
zu bckomnlen . Dieses Recht war eine mächtige Waffe ,
um die viele Kämpfe ausgesochten wurden , die ober ,
wie eS scheint , fast stet - zugunsten der Gesellen aus¬
gingen .

Die gemeinschaftliche Arbeitsniederlegung , der
heutige Streik , wurde im Mittelalter „Aufstehen "
genannt und ebenfalls schon srüh angrwendet . Br .
reits 1851 «raten di « Weber in Speyer , als Ihnen
der Lohn nicht genügte , in den ÄuSstand und er¬
reichten dadurch ein Entgegenkommen der Meister .
1407 planten die Schnhmachergesellen der oberrheini¬
schen Orte «inen Streik . Man rechnete mit d« r Teil¬
nahme vm 4000 Gesellen , dir sich zu eitler verab¬
redeten Zeit an einem genau bestimmten Orte tref¬
fen wollten . Aber der Plan wurde der Oeffentlich -
keit zu früh bekannt . Die erschrockenen Bürger be
riesen einen Städtetag «in unv berieten und sanden
hier auch Mittel und Wege , nm di « Ausführung des
Plaues zu verhindern . Der längst « und durch man¬
cherlei Umstände auch sonderbarste Streik war der
der Bäckerkncchtc in K o l m a r, der von 1405 bis
1605 — also ganze zehn Jahre lang — dauerte und
mit einem vollen Siege der Streikenden endete . In
diesem Kampfe wurde auch bereits da - Ansftcllrn
von Streikposten geübt .

1/724 bis 1726 streikten die Augsburger
Schuhniachergescllen . Sie zogen aus der Stadt und
erließen an alle ltzesellcnbrüderschaftcn im Römischen
Reiche Landbrief «, in denen sie mitteilten , wiß der

Augsburger Rat ihre alten Recht « nicht anerkennen
wollt «. Zugleich tvarnten sic ihr « Ardeitsbrüder , daß
„keiner nacher Augsburg reisen thut , tvaS ein braver
Kerl ist , oder geht er hin und arbeitet in Augsburg ,
so wird v seinen verdienten Lohn - schon empsangen ,
waS aber , das wird er schon erfahren . " Die War¬

nung hatte auch Ersolg . Kein Geselle kam nach
Augsburg . Trotzdem mußten sich nach Ablauf von

zwei Jahren , nachdent schon vorher die Altgesellen
der Katholiken und der Evangelische » sestgenotninen
worden warett , die Streikenden fügen und ollen Be¬

dingungen der Meister tmterwerfen . Nur zwanzig
katholische Gesellen verweigerten die verlangt « Ab¬
bitte und wanderten lieber ans .

Friedrich GI ä b e.

Eine deutsch « Expedition nach der Nord - Mand¬
schurei . Der deutsche Erforscher OstttbetS , Walter
Stötzner , beabsichtigt , jetzt mit einer neuen Expedition
den noch völlig unbekannten Norden der Mandschurei
zu erforschen . ES handelt sich um das Gebiet des
Hclung Kiang , das sich in einer Breite von 400 Kilo¬
meter und einer Lang « von 1000 Kilometer an der
nördlichsten Peripherie dcS chinesischen Reiches er¬
streckt.

Die Moral des Ftlmkapitals . MgondeS
meldet der Draht , ohne sich vor Lachen zu
kvimnnen : In d « r Filmstadt Hollywood
haben die Direktoren der großen Filmgesellschaf¬
ten , offenbar unter dein Eindruck der Skandal -
affäre Ehavlie EhaplinS , an alle Schauspieler
und Schartspielerinnen der Filmstadt e >» Rnnd -
schreiben gerichtet , worin die Schauspieler auf¬
gefordert tverdcn , entweder einen moralisch
einwandfreien Lebenswandel zu
führen oder aber ehestens den Berns eine - Film -
fchauspielcrS anfziigcbeit . Es sei richtig , heißt eS
in dem Rundschreiben , daß das Liebesleben der
Künstler und - Küuftlcriniien eigentlich ihre Privat¬
angelegenheit sei« doch müssen sich die Direktoren
der Filmindustricgescllfchaften Vorbehalten ,
jeden Schauspieler kuv ^ rhand zu ent¬
lassen , dessen Privatleben beim
Publik « in Sl r» st o ß erreg » und daher ge¬
eignet ist , die Gewinne der Filmgesell¬
schaften zu schmälern . UoberdieS haben
die Filntdirektoren in Hollywood beschlösset », in
Zukuttft in all « Verträge mit Filmstars eine
„ M oraiitätsklatlsel " mifzuitehmcit , in
tvelcher der oder die Engagierte sich verpflichtet ,
einen „dezenten ttnd ehrenhaften " Lebenswandel
zu führen .

Eerichlssaal .
Michael Sohlhaas aus KlotoLla .

Prag , 15. März 1027 . Als der Schmied Franz
E h m c l i k in Klokoein den Zahlungsauftrag auf
I <ö 320 . — vom Bezirksgerichte in KiSan bekam , da
schlug er sich auf die Brust und sagte : ,Ich bin rin
unbescholtener , ehrcniwerter Mann , der jm Leben noch
niemals jemanden nm «inen Heller gebracht hat , ich
nehme die GerlchtSvorladung zur Verhandlung wegen
einer Summe , die ich nicht anerkenne , nicht zur
Kenntnis ! " Und er sandte die Vorladung dem Ge¬
richte zurück, weil « S ibn wenig bekümmert « , daß Ihn
jemand klagte . „ Kann ich verurteilt werden , wenn di «
Forderung unrichtig ist ?", jagte er zu seinem Weib «
und zu feinen beiden Mädchen, Kinder du Alter von
sic - ben und vierzehn Jahren . „ Ein gerechter Gericht
kann mich nicht verurteilen , weil ich "nichts schuldig
bin . Ich gehe daher überhaupt nicht zur Berhand -
tnng ! " Und so kam' - , daß das Gericht den Mann
in Abwesenheit verurteilte , weil er in seiner Naivität
nicht wußte , daß er durch Ignorieren der Vorladun¬

gen verurteilt tverdeu mußte . Man bewilligt « gegen
ihn di « Exekution und Sine - Tages erschien ein vom
Gericht bestellter ZtvangSexckrttive bei unserem Schmied
und wollte ihm etwas beschlagnahmen Der kam aber

gut an ! ,
„ Ich bin nichts schuldig , basta ! Das Ist eine Ge¬

rechtigkeit ? Hinan - von meinem Grund und Boden !
Ich bin niemanden etwas schuldig , «in ttnbescholtever
Mann , fest 20 Jahren In der Gemeind « , hinaus , du

Haderlunrp ! "
Der Zwangsexekutor ging , um mit einer zweiten

Gerichtsperson zurückznkommen .
„ WaS , ztvei seid ihr gegen mich , den Dorf¬

schmied ? Ich bin rin braver Soldat Im Krieg ge¬
wesen , dir BczirkShauptwannschaf » hat mir sogar
einrn Waffenpaß bewilligt , fort , ihr Kerlr , sonst leg
ich mein Gewhr an ! "

LEukvrlr .
Prag « » Kurse am

100 holländische Gulden
0Ö Reichsmark . . . .

tnö tvelaaS . . . . . .
100 Schweizer Frank » .
l Pfund Sterling . . .
10 » Lire . . .
l Dollar
100 französische Frank »
100 Dinar
100 Pcnnö »
100 polnische Zloty . . . .
100 Schilling

16 . März .
Geld Ware

. 1840 . 75 185 - 5. 75

. 700 . - 808 . —

. 468 . 75 471 . 75
. 848 . 75 0 - 1. 75
. 188 . 87 ' ' » 104 . 57 ' / »
. 158 . 17 " » 154 . 67 ' / »
. 83 01 " » «8. 01 ' / »
. 1 » . 8. 5 133 . 05
. 50 . 25 50 . 75
. 580 . 82 5,02 . 82
. 877 — 380 . —
. 474 . 0- 4/ » 477 . 0. " / »

Der Schmied war wütend geworden . Jm Dorf «
selber wußte man von ihm , daß er ein guter , jeder¬
mann gefälliger Mensch war , aber wenn er sich auf¬
regte , und da « war , seit er nach dem Kriege mit der

„Nervosität " heimgekommen war , oft der Fall , ja
dann war mit ihm nicht zu spassen .

Die beiden Vollzieher der amtlichen Gewalt Ix -
kamen Angst . Sie liefen um den Gendarm . Der
kam und fragt « die beiden kleinen Mädchen , die vor
der Schmiede waren , wo der Baler sei . „ Hui , die
Gendarmen suchen den Baler ! " weinten die Kinder ,
der Vater aber sagt «: „ Fürchtet euch nicht , Mädel » ,
der Gendarm hat einen Revolver , ich hob ein « Flinte
und auch einen Revolver , sogar zwei ! " Gendarm utw

Schmied standen einander , Revolver " gegen Revolver ,
gegenüber . Da bekam der Gendarm Angst und ging .
Der Schmied lacht « und sagte heute bei Gericht : :

,Ich dachte vor Gram und Scham daran , mich
selber zu erschießen , aber nicht den Gendarm , ich habe
auch dann einen Selbstmordversuch in meiner „Ner¬
vosität " im Wald gemacht und mir aber nur die
Kappe durchschossen . Daß wir so tapfere Gendarmen
haben , die beim Anblick eines Revolvers gleich weg¬
laufen , der nicht gegen sie, sondern gegen mich selber
gerichtet war , das erslchr ich erst damals ! " .

Nach der Szene legte sich der Mann ins Bett ,
fein Weib machte ihm einen Utnschlag um den Kopf
und früh brummte der Kopf noch immer . Er dacht «
sich : „ Gut , fein habe ich die Sache gemacht ! Da will
ich doch sehn , ob «S möglich ist , daß einem Unrecht
geschieht ! " Aber die Amtsgewalt heißt eben Amts »
gewalt und so erschienen , wie er sich früh di «
Augen rieb , drei Gendarmen , fesselten den verzwei¬
felten im Bette liegenden Mann , der die Flinte gegen
sie drohend erhob , einen in den Finger riß oder biß ,
an Händen ttnd Füßen und transportierten ihn vor
den Augen von Frau und Kindern und dem ganze »
Dorfe wie «inen endlich gefangenen Raubmörder in »
Bezirksgericht nach Kivan .

Heute stand er wegen des Verbrechens der öffent¬
lichen Gewalttätigkeit und der gefährlichen Drohung
vor dem Dreirichtersenate des O. - L. - G. - R. Hellriegel .
Die LeumundSnote sagte : „ Ein unbescholtener , allge¬
mein gefälliger , friedfertiger Mann ! " Die Psychiater
fanden : „ er habe im Affekt « gehandelt , ist aber geistig
normal . " „ Sie sind normal " , meinte der Richter .
„ Dar freut mich nur , daß ich eS bin ! " sagte der
Schmied , „ aber Gerechtigkeit muß trotzdem sein , meine
Herren ! " . Hatten die Revolver das chm betvilligt «
Längenmaß ? " ersnndigte sich der Richter Hei den Gen -
darmen . „ Sie waren 10 Zentimeter lang , der Waf -
senpaß gestattet im allgemeinen 15 Zentimrier lange
Schußwaffen " , erklärt der Gendarm . „ Da lrren Sie
sich - wieder einmal " , belehrte der Schmied den Gen¬
darm und den Gerichtshof , „nicht 15 Zentimeter , son¬
dern 18 Zentimeter heißt eS ausdrücklich . Gerech¬
tigkeit uitd Genauigkeit soll überall sein ! "

Nach längerer Beratung verurteilte der - Senat
den Schmied zu drei Monaten schweren Kerkers un¬
bedingt und motwicrt die unbedingte Ver¬
urteilung des bisher unbescholtenen Mannes mit der
großen Einbuße an Autorität , die die Amtspersonen
im Dorfe durch die Bedrohung und Resistenz der
SchniiedeS erlitten haben .

Der Schmied hatte nicht einmal «Inen Ex- Offo -
Berteidiger , weil er davon überzeugt ist, daß Gerech¬
tigkeit auf Erden fein muß .

Ei » seiner Spaß .
Von Arkadi A w e r t s ch e n t o.

Einzig berechtigte Uebertragung von Werner

Peter Larsen .

Wassilissa- Nesterentowa bekleidete int , öffent¬
lichen Leben eine uuschtiubare bescheidene Stel -
lnng » ohne sonderlichen Prnnk und G/auz : sie
handelte mit Sonncnblntnenkernen und Äpfel«
sine «. Ein ' jcder , dem eS gelungen tvar , sich ver¬
möge feiner . Beschäftigung oder gesellschaftlichen
Stellung / über den Apfelsinenhanoel hinaus «
zuhtben , dünkte sie ein Besonderer , ja gewisser -
uiaßen Auserwählter , dem sie mit tiefster Ehr¬
erbietung und heimlichem Zagen nahte .

Den Friseurgchilfcn Schorsch Sjablow , der
bei ihr hi>t und wieder Apfelsinen kaufte , betrach¬
tete sie als ungemein „Pfiffigen Kopf " , ihre Toch¬
ter aber , die cs vermocht halte , au « eigener Kraft
eine schwindelnde . Höhe der gesellschaftlichen S . n -

-senleiter zu erklimmen , betete sie an . .
Die Tochter - versah im Manufakturwaren -

geschäft des Kaufmanns Chlapow zu Moskau den

Posten einer Kassiererin , schrieb der Mutter ab
und zu « inen Brief , den diese - nicht entziffern
tonnte, . und schickte ihr Geld , das sie nicht auszu¬
geben wagte . ,

Tenn /Wassilissa Resterepkoiva verstand weder
' zu lesen noch zu schreiben und träumte überdies
von einer Aussteuer für ihre Tochter .

„Schortchit ", sagte die Apfelsincnhandlerin
einschmeichel »,d, . . indem sie sich in ihr zerlöchertes
Tuch hüllt «. „ Sie schreibet ! mir also den Brief ,
ja?. "

Der Friseurgchilfe runzelte die Stirn , schnipste
mit den fleischigen Fingern und Pfiff vor sich hin.

„ Schreiben Sic , schreiben Sie . . . ! Glauben
Sie etwa , eS ist so leicht , zu schreiben ? Ich habe
vier Jahre lernen müssen , bis ich cs ordentlich
konnte . Jetzt geht eS zwar wie geschmiert ; aber

es will doch " alles überlegt sein , wie man die

Worte sitzt oder , zum Beispiel , einen Gedanken¬

strich . . . " . ,
„Gedankenstrich —? " fragte die Händlern »

stumpfsinnig . „ Zn tvaS ist denn der nutze ?"
« Wie — zu tvaS ? Halle » Sie lieber de »

Muno , tveun «sie nichts davon verstehen ! "
„ Ebenso die Sätze — da gibt es allerlei . Das

will gelernt sein . Na, versuch du doch mal zu
schreiben , meine Best » ! . . . ich stelle mir das za
vor . . . ! "

„ Und tvie Ihnen bloß solch Glück beschiedei
ist, . Georgi KyriIlitsch ! " sagte die Nesterentowa
bewundernd . „ Wie Sic das bloß alles gelernt
haben ! . Und tvie der Gehirnkasten eines Menschen
arbeiten muß . um so mir nichts dir nichts einen

ganzen Brief hinzukritzeln ! . . . "

Der Ausdruck „kritzeln " verletzte den Ge¬

hilfe ».
„ WaS' ? Kritzeln ? Na , dann kritzele dir deine

Briefe gefälligst selber ! Dos könnte »nir ja ge¬

fallen . . . "
Er wandte sich zuni Cixhcn , aber die Händ -

lert » erwischte iyn beim Rockärmel und tnrdop -
pelte das Quantum faustdicker Schmeichelei ;

„ Mein Gott , tvo laufen Ve denn hin ? So

ein feiner , gebildeter Herr — und läuft weg! To

ei » bildschöner , junger Mann , um den, sich alle

Mädel reißen — und mit einun . Mal . . . Üebri -
geiis, wissen Sie , gestern hat Ihr ' Meister bei mir

Limonade gekauft und . so allerlei geschwatzt . . ,

,Da habe ich eine ganze Schar Letlte im Hanse, '
sagt er , »aber di « meiste » sind bloß dazu da , um

sich durchzufrcssen ; der einzige, der waS taugt , das
ist Sjqblow , Georgi , Kyrillowitsch . ' "

„ Du lügst ja ?
„ Warum sollte ich wohl lügen ? Nicht uin das

Schwarze unter dein Fingernagel habe ich hinzu¬
getan , mein Wort ! "

Selbstverständlich log die Alte . Ter Meister
hatte zwar tatsächlich Limonade bei ihr gekauft ,
und er hatte auch tatsächlich von Sjablow geredet ,
nur in etwas anderein Tone :

„Ich kann kann » die Stunde ertvarten, " hatte
er gesagt, „ da ich diesen Lumpen los werde . Er
säuft , er liiat , und ich glaube , er greift sogar in
die Ladenkasse . " Der springende Punkt aber :
Schorsch verstand zu lesen und zu schrcibeu , er
beherrschte Sätze , Gedankenstriche und allerlei
ander « Dinge , und di « Alte mußte seinen Un -
ivillen , « s koste, was es wolle , besänftigen .

»Verwandte oder sonstige Erben habe ich
tticht,' sagt er , ,wem soll ich dem » überhaupt einst
das Geschäft hinterlassen ?' ,Wem ? ' sage ich . ,Na ,
wen » denn Wohl , wen » nicht Schorsch?" „Richtig ,
»leint er , ,dai will auch tu »»! '

„ Du schwindelst jo , Alte ! . Hat er das wirk -
lich gesagt ? "

„ Das hat er gesagt . Bei Gott , gesagt ! "
Dem empfindlichen Schorsch kam es plötzlich

so vor , als benthmc sich di « Händlerin ihm gegen¬
über zu faiuilär .

Er schob die Hände in die Taschen, machte
halbkehrt ^«nd fragte frostig :

„ Sagen Sie mal , was tvollen Sie eige, »tlich
von mir ? "

„Schorlchik!" stöhnte die Alte . „Ich bitte doch
die ganze Zeit daruur ! "

„ Was heißt — darum ? Erklären Sie sich
detltlicher ! "

„ Na , um den Brief . "
„ Welchen Brief ? "
„ Mir den Brief zu schreiben . . . Ich kann

doch nicht schrciben, bei Gott , ich kann nicht ! "
. „ Wem zu schreibet »?"

„ Na , nteincr Tochter in Moskau . Der Toch¬
ter . . . Sie hat mir erst gestern noch Geld ge¬
schickt. " -

Schorsch runzelte streng die Brauen .
„ Und warum hast du tticht selber schreibe«»

gelernt , ah ? "
„ Ja , wie hätte ich wohl solle»! . . . zuerst

tvar ich immer zu klein »lnd zu klein , und dann
war ich auf einmal zu groß ! Ta tvar es eben zu
spät . "

„ Ha, ja ", brunltitte Schorsch unwirsch . „ Wenn
cs heißt , Kinder in die Welt zu setze»», seid ihr alle
dabei , aber sobald ihr ihnen mal schreib«»» sollt,
hattet ihr andere damit von der ' Arbeit ab . .

, »Jch will es doch nicht umsonst ! " verteidigte
sich die Alte . „ Ich will ja dafür bezahlen ! "

Ter Friseurgchilfe psiff wiederutn vor sich
hin .

„ Hn» . . . Sollte ich schließlich . . . ? "

Ibn » gegenüber stand die Apfa' . linenhä-d-lerin , »n ihr zerlöchertes Tuch gehüllt , und vet -
folgte mit Tlugst und Spannung sein Mienen¬
spiel.

„Meinetwegen " , sagte Schorsch schließlich^
„Ich will eö noch einmal tun . "

( Schluß folgt . )
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KcNnerln und Gast .

Prag , IS. März 1027 . Ant . Banda , ein kaum
flügger Jüngling , besuchte eine Prager Weinstube ,
wo eine Kellnerin den Gästen Wein mit Liebe kre¬
denzt . Der Grünschnabel forderte Liebe , die Kell¬
nerin lehnte zuerst ab . Als er sich angetrunken hatte ,
ging sie dennoch mit ihm auf den Gang hinaus . Ob
deshalb , um ihm dann ihre Liebesgunst erst ziffcrn -
mäßig zu explizieren , wurde nicht erörtert . Jeden¬
falls regte sich der Jüngling dort auf und zog ein
Messer , mit dem er die Kellnerin am Halse vcrwnn -
bete . Bezirksrichter O. - L. - G. - R. S i t t a verurteilte
ihn wegen leichter Körperverletzung zu 48 Stunddn
Arrest , bzw. KC 50 . — Geldstrafe . Ter Verteidiger
Banda » , JUDr . Mellon , plädierte für eene Ver¬
urteilung wegen leichter Körperverletzung , wel¬
chem Anträge sich das Gericht entschloß , obgleich die
Staatsanwaltschaft den Akt wegen schwerer Kör¬

perverletzung an den Senat abzutreten verlangt
hatte .

Niedergang der Industrie im Karlsbader
Gebiet . Der Karlsbader „ B olkswi11 e " ent¬
hält in seinem Leitartikel vom Dienstag eine

Nebcrsicht über die industrielle Lage des Karls¬
bader Kreises , die das ganze Elend der dortigen
Industriearbeiter wiederspiegelt . Von 12 . 000
K o h I e il b c rg b a u a r b e i t e r n ün Karls¬
bader Gebiet sind nicht weniger als 7000 gänz¬
lich abgebaut und die restlichen 8000 können nur
noch als Kurzarbeiter ein kaum zur Deckung des

notdürftigste « Lebensunterhaltes hinreichendes
Einkommen erwerben . Die P o r z c I l a n i n d u »

strie wird ! innrer mehr durch die gleiche Indu¬
strie Japans verdrängt , in England tvist man
einen hohen Schutzzoll ans Porzellanproduktc ein¬
führen , in Oesterreich nnd Rumänien eine eigene
Porzcllanindnstrie begründen . Die Beschäftigung
in der M u si ki n st ru m e n tc nin du strie
nimmt immer mehr ab und verschlimmerte sich
insbesondere zum Ende des vorigen Jahres . Tas

Goschäft in Ascher W e b w a r e u ( Tamenklcider -
stofse ) flaute im Frühjahr außerordentlich ab , >n
der Wirkwarcnindnstrie werden die Betriebe ein¬

geschränkt, in derHandspiheniudnstrie ist die Be¬

schäftigung gegenüber dem Borjahr um 80 Pco -
zent weiter zurückgegangen und es mußte » ver¬
schiedene llnternehmungen ausgelassen werden .
Die Ha n d sch u h i n d n st r i e hat hauptsächlich
mit der Hochschntzzollpolitik Amerikas und Eng¬
lands und mit der italienischen Konkurrenz zu
kämpfen . Tie Ursachen dieser traurigen Lage der
wcstböhmischen Industrie sind zu lwher Steuer¬
druck , Abhängigkeit von den Banken , hoher
Zinsfuß ; die höchsten Kohlenfracht ,
sätzc in Europa , die höchste Umsatzsteuer
der ganzen Welt . So regiert die bürgerliche Mehr ,
heit das Land wirtschaftlich zugrunde .

KM Md Wissen .
Beethoven - Jahrhundertseier . Aus Anlaß der

hundertjährigen Wiederkehr des Todestages Ludwig
van Beethovens ( 20. März 1027 ) finden im Reuen

deutschen Theater zwei Fest Vorstellung en

statt . Die erste am 25 März bringt eine Ausführung
von Goethes „ E g m o n t " mit der Musik Beethovens ,
in neuer Einstudierung durch Regisseur Nomau

Reinhardt . Den Egmont spielt Paul Hartman
vom Burgthealer in Wien a G. Die übrigen Stollen

sind in den Händen der Damen Frey , Hrubesch , Me -

dclsky und der Herren Bauer , Breuer , Fischer - Streit¬
mann , Hölzlin , Hörbiger , Jantsch , Knüpfer , Liebl ,
Olden , Padlesak , Renner , Rösner , Ströhlin , Beit .

Musikalische Leitung des Abends : Georg Singer .
( Il8 —1 ) . Den zweiten Festabend — Sonntag , den
27. März — leitet das A ndante aus Beetho¬
vens V. S Y m p h o n i e ein . An dieses schließt sich
ein szenifcher Prolog an , gesprochen von Frl . Hilde
Krau « . Hieraus folgt eine Ausführung von Beetho¬
vens „ F i d e l i o" in vollständiger Neuausstattung
an Dekorationen nnd Kostümen nach Entwürfen von

Hofrat Pros . Alfred Roller . Die Reuiuszeuierung
leitet Direktor Leopold K r o m e r. , Die musikalische
Leitung führt Alexander Zemlinsky . Die Mar -
eelliUe singt Tilly de Garmo a. G. , den Fidelio Su¬

sanne Jicha , den Florestan Dr . Franz Fellner , den

Pizzaro Hans Komregg , den Roceo Hermann Horner ,
den Jaquino Georg Kober , den Minister Engelbert
Ezubok . ( 114 —2 ) . :

Philipp Beit , das verdienstvolle Mitglied des

Deutsche » Laudesiheaters , feiert nut dieser Spielzeit
sein « dreißigjährige Zugehörigkeit zur
deutschen Bühne Prags . Aus diesem Anlasse hat ihm
die Direktion einen Ehre nabend bewilligt , für
den sich der Jubilar der Rolle d. S Piepenbrink
in FreytogS „ I v u r n a l i st e n" , gewählt hat .

Sstirlplau de - Neuen Deutschen Theaters .
Donnerstag ( 100 —2 ) , 7 Uhr : „ D i k t a t o r " . Frei¬
tag ( 107 —3 ) , VA Uhr : ,,Dcr,Bogclhändle r " .
Samstag ( 108 —4 ) , 7 Uhr : „ Diktator " . Sonntag ,
11 Uhr : Kammermusik ; 0 Uhr : „ Die Meister¬
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Ho- Elementar
Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer *,
Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - nnd Vieh - Versicherungen zu kulanten
Preisen . Volloingnzabltes Aktienkapital

8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik über
25 Millionen .

Bureau Btickenktrg, MnMIrih Ir. 19.

Reine

■ult besonderer Triebkraft und hOohster Halt¬
barkeit garantiert reines Maismehl und feinsten

reut als auch donat Spiritus liefert 8101

Heftiger ZMter - fSMriiM - s . PrcHdefsknii
terasis Bruder ms . Hau A. - a, ,

• fmitt - flrjuu .

singer von Rllrnberg " . Montag ( 100 —1 ) ,
7M Uhr : „ Der Bogelhändl « r " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Donnerstag g e -
schlossen , Freitag : „ Flucht " . Samstag „ Miß
Chocolat " . Sonntag , 3 Uhr : „ Großer Bluf f",
halb 8 Uhr : „ Garten Eden " . Montag : „ Der
WeibSteufel " .

Kleine Bühn « heut « geschlossen wegen dringender
Vorproben .

Bereinsnachrichten .

O
Touristenverein „ Die Naturfreunde " ,
Ortsgruppe Prag . 1. Heute Don¬

nerstag , 7 Uhr abends , erster Vor¬
trag des tschechischen Arbeitertouri -

stenvcrcincs über die praktische Füh¬
rung von Fremden (tschechisch).

Lidovy düm , Hybernergasse , 2. Hof , 4. Stock . — 2.
Sonntagswanderung für den 20. März : Kiöan —
Ouval —Jirna . Abfahrt 7 Uhr 54 Wilsonbahnhof ,
Führer L o o S. — 3. Genosse Ernst Mühlbach ans
Jena hält Dienstag , den 22. d. M. in der Urania
einen Vortrag . Wir fordern alle Mitglieder auf ,
diesen Vortrag zu besuchen .

AorlrSse .
Die wirtschaftliche Entwicklung

und der Marxismus .
lieber diese - Thema sprach Dienstag , den 15. d- . ,

Genoss « Dr . Strauß als Gast der F i l i s o -

fick » jednota . So schwierig cS ist, über ein
derart weit gespanntes Thema innerhalb einer
Stunde zu referieren , so gelang es Tr . Strauß doch ,
in einer klaren , straff gegliederten Rede die wescnt -
lichen Beziehungen zwischen Wirtschaft und Marxis¬
mus herauszuarbcilen . Eingangs feiner Rede hob
er die methodologische Eigenart des Marxismus her¬
vor , welcher im Gegensatz zu den großen Utopisten
kein Weltverbcsiernngssnstem darstcllt , sondern einzig
und allein die EnNvicklungStendenzcu des Kapita¬
lismus anfzeigt . Das methodologisch Wesent¬
lichste ist , daß dem Kapitalismus selbst die

EntwicklungSkrästc des Sozialismus innewohucn ,
daher hat „ der Sozialismus keine Ideale zu
verwirklichen , sondern bloß die Elemente der neuen
Gesellschaft in Freiheit zu sehen . " Bon der histori¬
schen Seite betrachtet erbringt der Marxismus den

Beweis , daß alle bisherige Geschichte der Gesellschaft
die Geschichte von Klassenkämpfcn ist , daß alle Kul¬
turen der Gesellschaft ihr Produkt sind . Als ökono¬

mische Quintesienz der Kritik des Kapitalismus stellt
Marx fest , daß das wesentlichste Merkmal der kapita¬
listischen Wirtschaft der Prosit ist , der , in seinen fol¬
genden Funktionen , die ökonomische Basis der Pro¬
duktion weiter verbreitert , «in ewiger Kreislauf , als
Akkumulation des Kapitals bekannt . Der Kleinbe¬
trieb wird vom Großbetrieb geschlagen , die Zentra¬
lisation der Wirtschaft siegt. Der immanente Wider¬
spruch der gesellschaftlichen Produktion und
des privaten Eigentums an den Produktionsmit¬
teln muß das System selbst zu Falle bringen . Gc -
nossc Dr . Strauß wies dann im folgenden darauf hin ,
daß sich die Lehren des Marxismus restlos an der

Wirtschaft unseres Landes bestätigen . Zn Beginn des
10. Jahrhunderts herrschte in Böhmen der Kleinbe¬
trieb vor , heule sehen wir , daß sich der Großbetrieb
als marktbcstimmcndes Glied der Wirtschaft durchge -
fctzt hat . Wir sehen , daß die Kartellierung der Wirt¬
schaft bereits internationale Dimensionen angenom¬
men hat . Während der Repräsentant des Kapitalis¬
mus früher der kleine Unternehmer war , ist cs heute
der Aktionär . Die Trennung des Besitzes von der
Betriebsleitung ist hier dnrchgeführt . Der Marxis¬
mus bestätigt ferner die Berelendung der arbeitenden
Massen durch den Kapitalismus . Wohl hat sich der
Lebensstandard des Arbeiters erhöht ; . dies ist aber
nur der Ausdruck der dieser Verelendung entgegen¬
wirkenden Abtvehrtendcnz des Proletariates . Als
historische Theorie bestätigt sich der Marxismus in
der Vereinfachung der Klafscnkämpfe . Auch in der
Tschechoslowakei bereitet sich, dnrck ) die jüngsten poli¬
tischen Ereignisse illustriert , eine scharfe Teilung der

Klassen vor . — Der Referent schloß mit der Mei¬

nung , daß der Kampf nm den Marxismus das gei¬
stige Leben jeder Nation befruchtet , in der dieser
Kampf ausgetragen wird . Richt di « Ruhe des Fried¬
hofs , sondern der Kampf der Geister ist das Lebens¬
element der ' Gesellschaft . — An diesen mit rcichcm
Beifall aufgcnommenen Vortrag schloß sich eine leb¬

hafte Debatte . Dr . K o h n warf die Frag « ans , ob
der Marxismus bloß eine Oekoiwmie sei. und ob die

heutigen Formen des Kapitalismus den Ansichten
von Marx über die Weiterentwicklung der Wirtschaft
entsprächen . Genosse Dr . Strauß stellt « in seiner
Ertvidernng fest , daß der Marxismus nicht nur eine

Oekonomic , sondern schlechthin «ine Soziologie ist,
nnd daß man in jeder Oekonomie bloß Tendenzen
nicht aber Formen scststellen könne . Di ^ Behaup¬
tung eines deutschen Kommunisten , daß die Lehre
von der Dialektik der Geschichte von den Sozialdemo¬
kraten abgclehnt Wied , wies Genosse Dr . Strauß mit
aller Entschiedenheit als ' nicht zutreffend zurück.

Der Film .
Der Montessori Film .

- Bei einer gesellschaftlichen Veranstaltung des

Montessori - Vereines in Berlin , die den

Zweck hatte , neue Mittel für die Montessori - Kinder¬
gärten in den Berliner Prolctaricrbczirken zu ge¬
winnen , wurde in Gegenwart von Dr . Maria Mon¬

tessori kürzlich eine filmische Darstellung ihrer Klcin -

kindercrziehungsmethode znm eisten Mal « der

Oeffentlichkcit vorgeführt . Mehr als ganze Bände

voll Theorie ist diese Bildcrfolge geeignet , dem

Montessori - Hystem neue Freunde zu gewinn «». Der

Film zeigt uns den Tageslaus in einem Montcsiori -
Hcim . Die Kinder kleiden sick) selbständig an , waschen
sich nnd machen ihre Beiten . Ten noch ungeschickten
Fingcrchcn der Zweijährigen kommt die Hand eines

größeren Kindes zu Hilfe . Dann wird von den

Kindern der Frühstückstisch gedeckt , die Mild ) ein¬

geschenkt und die Abwäsche erledigt . Man sicht , welche

Freude dem Kinde die selbständige , zwcckvolle Tätig¬
keit bereitet . Zu gymnastischen Nacktitbungenund zur
Gartenbcstellung geht cs hinaus ins Freie . Für die

MittagSlichc tragen sich die Kinder kleine Liege -
stühlchen selbst auf dcu Dachgarten . Im zweiten Teil
des Filmes werden die Kinder bei der Beschäftigung
mit dem „Arbeitsmateriai " gezeigt , das an die Stelle

d« S „Spielzeuges " getreten ist . Wir sehen die Kinder

mt den in Holzrahnien eingespanntcn Zeugstückrn das

Knöpfen und Binden lernen , eine Vorübung für das

selbständige An » und Ansklciden . Weiter wird an

verschieden laugen Stäben , die durch Bemalung ein »

geteilt sind , das Raumempsiirden und das erste
Rechnen geübt , an verschieden großen Einsatzzylindern
das Ange auf Größcnnnterschicde geschult und an

verschiedenartigen Stofsläppck ) eir das Tastempsindcn
ausgebildet . Das Schreiben erlernen bereits die

Borfchulpslichtrgen „spielend " an PaPPIäfÄchen, ans
denen die Buchstabe » in Schmirgelpapicr eingelassen
sind . Sehr amüsant ist für die Kinder das Spiel

„Leisesein ". Immer leiser , zuletzt nur noch flüsternd ,
nist die Kindergärtnerin Kinder , bei ihrem Namen

auf , die rasch noch vor » kommen müssen . Durch da »

gespannte Lauschen entsteht dann jenes Stillscin , das

kein Schultyrann alten Stils selbst durch die fürchter¬
lichsten Drohungen erreichen konnte . Es wäre lebhaft

zu wünschen , daß der Kleinkindcrsilm dnrck ) eine fil¬
mische Darstellung der Montessori Methode in der

Schule ergänzt würde , die die Sechs - bis Elfjährigen
erfaßt . Rechnen mtb Grammatik , diese Kinder¬

schrecken der Pädagogik alten Stils , werden durch

diese Methode , das Abstrakte anschaulich darzuftellen ,
zur vergnüglichen Unterhaltung .

AM Grundtendenz des Montessori - Systems er¬

gibt sich mit aller Deutlichkeit ; wir sind auf dem

Wege , nnS von einer nach Revolntio » stellenweise
aufflackernden anarchischen Erziehung , die alles
von der Schöpserschaft des Kindes erwartete , wieder

abzuwenden und das Kind mit dem künftigen Er¬

wachsenen wieder als Einheit zu sehen . Das Kind

ist auf die Bedürfnisse des Erwachscnseins vorzu¬
bereiten , aber in einer ihm angepaßtcn , den taten¬

frohen kindlichen Spieltrieb nutzenden Weise. DaS

Montessori - System , das in der Einfachheit seiner
Methoden geradezu ein Pädagogisches KolnmbuSci

darstcllt , ist ei » höchst brauchbares , wenn auch noch
nicht vollkommenes Mittel zu diesem Zweck . Gerade
der neue Film zeigt die Wichtigkeit einer Ergänzung
der Beschästigimg mit dem scharfsinnig erdachten ,
zweckvoll gestalteten Arbeitsmaterial durch freie Ent¬

faltung der Phantasie an anderen Stunden des

Tages . Was aber Frau Montessori leisten will , die
dem Kinde angcpaßte Vorbereitung anss Erwachsen¬
sein , das erfüllt ihre Methode in vorbildlicher Weise .
Deshalb ist der Montessori - Film ein ausgezeichnetes
Mittel , noch fernstehende Kreise für die neuartigen
Erziehungsgedanken der hervorragenden Italienerin ,
die gerade jetzt von einer Weltreise zur Propagierung
ihres Systems In ihre Heimat zurückkehrt , zu ge¬
winnen .

Dichtmtg nnd Wahrheit bei der Ufa . Richt
immer ist cs ohne weiteres möglich , die nirgeheucr
übertriebenen Reklamemeldungen zurückzuwcisen , die
die deutsche Filmindustrie über ihre angeblichen
AuSlandsersolge zu verbreiten liebt . Ein besonders
krasses Beispiel mag hier jedoch einmal weitesten
Kreisen bekannlgcgckben werden . Die Ufa teilt «
kürzlich in ihrem vornehmlich zu Reklamezweckrn
aufgezogenen Pressedienst u. a. folgendes über die
Kopenhagener llranfführnng des Filmes
. Metropolis " mit : ' „ Der Beifall , den man dem
. Film zollte, , übertraf alle Erwartungen . Die Blätter
ergehen sich in Lobeshymnen über Langs Regie , die
ein deutsches Filmwerk tviedcr zum Siege geführt
Hot , und bewundern die Technik des Filmes , die eine
Vollkommenheit erreicht hat , wie man sie sich vorher
nicht hat träumen lassen . " — Ganz so unkritisch , wie
der Ufa- Pressedienst gern glauben machen möchte, ist
daS Kopenhagener Filmpublikum denn doch nicht .
Wie uns unser Kopenhagener Mitarbeiter meldet ,
hat der Film „Metropolis " in Wirklichkeit in Kosten -
Hägen eine ungewöhnlich kurze Lebensdauer erzielt .
Schön nach fünf Abenden hat das „Palast - Theater " ,

in dem der Film seine Uraufführung erlebt hatte ,
den Film wegen schwachen Besuches absetzen müssen .

Gloria Swanson hat di « Aufnahmen ihre »
United Ar t i st S - FilmeS „ Sonjas Liebe "
beendet , in dem sie Gelegenheit hat , fünf ver¬
schieden « Charaktere zu verkörpern .

Eine internationale Lrhrfilmkonserrnz soll dem¬

nächst in Basel stattfinden .
'

Ans allen Sprach¬
gebiete » sollen Vertreter anwe,cnl > sein , die Mittel
und Wege studieren werden , wie der Film vom
pädagogischen Standpunkt in gemeinsamer Zusam¬
menarbeit zu Lehr - und ForschnngSzwecken betrachtet
und verwertet werden kann . Mit der Konferenz ist
ein « Ausstellung von Lichtbildern . Lichtbild - und
Filmgeräten und einschlägigen Fachbüchern ver¬
bunden .

Das größt « Kino der Welt ist dieser Tage in
New Dorf eröffnet worden . ES ist 87 Dieter hoch
und hat 6100 Sitzplätze . DaS Orchester faßt 110

Map » nnd besitzt eine Orgel mit drei Tastaturen ,
di « gleichzeitig gehandhabt werden können . . Sein
Namen ist R o x y - Theater . DaS bisher größt »
Kino Capitol , hat 5400 Sitzplätze .

Spitzbergen im Film Zum erstenmal nach dem

Kriege ist e » einer deutschen Expedition gelun -

gen , Nordwest - Spitzbergen zu erforschen . Die Rezul -
tat « dieser Forschungsreise wurden in einem Film
festgehalten , der unter dem Titel „ M i t Faltboot
und Schlitten im Eismeer " erscheint .

Hanni Weiße , di « Berliner Filmschauspielerin ,
die in dem neuen Lama k- Film ein « tragende Rolle

innehat , ist nach der Beendigung ihrer Aufnahmen
nach Berlin ahgcreist .

Literatur .
Victor Hugo : „ Di « letzten Tage einer

B c r » r t e i l t « n" , Malik - Verlag , Berlin . Bicwr

Hugo sagt selbst in seiner Einleitung , daß die Schrift
nichts änderer sei , als «in « Schrist gegen die Tode » ,
strafe . Er begründet ihr « Abschaffung damit , daß der

Vollzug keineswegs «ine abschreckeirde Wirkung , son¬
dern da - Gegenteil — «ine entsetzliche Verrohung
hcworbringe . Die Arbeit selber , die in Tagebuchsorm
abgefaßt ist , schrieb Hugo etwa im Alter von 30

Jahren . Sie ist deshalb so interessant , weil Hugo
tein Nachweis führt , daß nach großen Revolutionen
und Ereignissen in der Geschichte der Menschheit

stets auch der Wunsch nach Abschaffung der barba -
rischan Todesstrafe lain wird , dann aber , wenn der
Blutdurst der Menschheit , der schon längere Zeit kein
Opfer hotte , wieder nach einer Exekution an einem
Verurteilten schreit . Genau dieselbe Erscheinung kann¬
ten wir bei uns wahrnehmen : nach deut Umsturz
troff alles von Edelmut , jetzt schämen sich ein paar
Blätter nicht , einen Vollzug der Strafe von ein
paar zu Tode Verurteilten zu fordern . Hugo » Schrift
ist daher ' sehr aktuell . Die Arbeit ist al » Tend. ' trz -
schrift gegen di « Todesstretf « sehr gut , sonst dürft «
sie stilistisch zu den schwächeren Werkan des großen
französischen Romantikers zählen .
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